Georges Hebache: 


DIE FEINDE DER FPALESTINENSI+ 
SCHEN_REVOLUTIOR . 


Wenn eine Revolution siegreich 
wein will, so auß sie fähig sein, 
die Art des Kampfea klar zu de- 
finieren. 

Sie muß den effektiven Wert der 
sigenen Kräfte und der den Feindes 
einschätzen können. 

Kur wenn sie no vorgeht, kann sie 
«ine wahrhaft revolutionäre Stra=- 
tegie entrickeln. Spontansität 
und Improvinieren führen unweiger- 
lich zu einer Niederiage, 

Nach vielen Jahren des Kanpfesa 
und der Opfer blieb dem palesti- 
nensischen Volk nach der Nieder- 
lage am 5. Juni 1967 nur noch der 
bewaffnete Widerstand. Das will 
aber nicht heißen, da? dieser 
Kaupf, soll er mit einem Sieg en- 
den, nicht aller nur möglichen Ga- 
rantien bedarf. Denn dien ist Ja 
nicht des erate Mal, dad unser 
Volk zu den Waffen greift, um sein 
ner Freiheit willen oder um meins 
Existeng zu verteidigen. 

Nach der Balfour-Erklärung von 1917 
erhob »ich unser Volk gegen den 
Britischen Kolonialismue und die 
zionistische Agression. Fa hat in. 
diesem Kampf die härtesten und blu- 
tigsten Upfer gebracht; trotzdem 
konnte es nicht siegen. Im Gegen- 
teil, es verlor eine Schlacht nach 
der anderen. Zum Schluß war &8 BD- 
weit, daß der gröste Teil unseren 
Volkes gezwungen war, entweder in 
Zelten zu leben oder das Joch der 
Okkupanten zu ertragen: 

Waffen allein genügen also nicht, 
un einen Sieg zu erringen, Die Ge- 
schichte zeigt, da? einige bewaff- 
nete Revolutionen erfolgreich war 
ren, andere wieder nicht. 

Die Revolution mus fähig sein, ei- 
ne andere Waffe nutzvuoll anzuwen” 
den: die Waffe der wissenachaft- 
ilischen revolutionären Theorie. 
Die objektive Schlußfolgerung, die 
einem Bieg der Revolution voraus- 
‘geht intı eine unzweideutige Ana- 
lyae der Art des Kampfes und die 
genaue Einschätzung der Kräfte die 
aufeinandertreffen, 

Die in einen Freiheitskanps mit 
überaus verwickelten Umständen en- 
gagierte palestinensische Revalı- 
tion mu3 sich mehr als jede andere 


der Wichtigkeit dieser Probleme 
bewußt sein. Denoch muß man hiar 
betonen, daß, wenn wir die Aus- 
drücke * politischer Gedanke" und 
"politische Theorie" gebrauchen, 
kategorisch dle abstrakten T&o- 
rien ausschlieten, die, wie jeder- 
mann weiß, das Lieblingsthema der 
Salonrevolutionäre sind. Es han- 
delt sich vor allem darum, die Mas- 
sen #0 3u führen, daß ihnen bewußt 
wird, werum und wofür sie känpfen. 
Mit anderen Worten, da’ man die 
Massen lehrt, die Art des Kanpfen 
den sie führen, zu verstehen und 
und zu unterscheiden zwischen dem 
zu bekämpfenden Feind und den 
Kräften, mit denen sie sich ver- 
binden müssen, Wenn man das Ver- 
haltnie der realen Kräfte ausleuch- 
tet und gegeneinander abwiegt, kann 
hen ein gutes revolutionären Pro- 
Brahm auf dem militärisch-politi- 
schen Sektor so gut wie auf dem 
Organisatorischen aufsteklen. 

Was uns betrifft, müssen wir den 
Massen auch die Gründer der unun- 
terbrochenen Niederlagen erklären: 
jene von 1937, von 1947 und vor 
allem jene von 1957, 

Wenn wir dieses Problem dsriegen 
und gleichzeitig den Gedanken Lew 
nins hinzufügen: "ohne revolutio- 
näre Theorie keine revolutionäre 
Aktion" so tun wir das um afıf das 
doppelte Risiko hinzuweisen, daa 
jede bewaffnete Bewegung eingeht, 
wenn sie dieses Prinzip nicht er- 
fasaen und anwenden kann, 


Damit die revolutionäre Idee das 
Niveau erreicht, das die Revoluti- 
onen in Cuba, Chinese und Vietnam 
beeitzen, mu? sie die beiden im- 
perativen Auflagen erfüllen: 

1) sie muß den Massen, an die sie 
sich wendet, klar verständlich sein, 
2) sie mu, im Rahmen des Mögli- 
chen, den Kampf nach strategischen 
wie auch nach taktischen Gerichts- 
punkten aufnehmen. 

Nur a0 verfügen die Kämpfer über 
ein Aktionsprogramm, das ihnen als 
praktischer Führer dienen kann 
und ihnen gestattet, Verantwortung 
zu übernebmen und die alltägli- 
chen Ereignisse zu bewältigen. 


DEN_FEINB ERKENNEN : 


Am Anfeng seiner Studie "Analy- 

se der sozialen Klassen Chinas" 
fragt Mao TIse Tung:"Wer sind un- 
sere Feinde? Wer sind unsere Freun- 
de?" 

die Antwort auf dlese Frage ist 
von hächster Wichtigkeit für die 
Revolution. Mao führt die Serie von 
aufeinanderfolgenden Niederlagen 
welche die revolutionären Kräfte 
Chinas erleiden mu?ten darauf zu- 
rück, daß sie nicht zwischen Fein- 
den und Freunden unterscheiden 
konnten, Die revolutionäre Fartei 
muß dis Massen führen; führt sie 
alese in sine Sackgasse, wird die 
Revolution scheitern. Um siegen zu 
können, muß die revolutionäre Par- 
teil ihre Feinde genau definieren 
und sich mit ihren Freunden ver- 
bünden. 

Jede Revolution muß so vorgehen 
indem sie sich fragt: wer sind 
unsere Feinde, wer sind unsere 
Freunde? 

Wir müssen bekennen, daß sich die 
palestinensische Revolution diese 
Wichtige Frage noch nicht mit 
voller Klarheit gestellt hat. 

Man konnte nicht definieren: 

Das Lager des Feindes und seine 
Beschaffenheit, 

das eigene Lager der revol . Kräf- 
te und dessen Beschaffenheit. 

Das Unvermögen unsere Feinde ze- 
nau zu definieren, zwingt uns, al= 


ten, denen wir augenblicklich gem 
genüberstehen; die "Israelische 
Realität". Der besondere Charak- 
ter dieses Ansichtspunktes wird 
nicht abgeschwächt durch die Be- 
richtigung:"Israel und jene die ea 
unterstützen". Denn dann muß man 
diese Letzteren ebanfalla identi- 
fixieren und die Art ihrer Verbin- 
dung zu zu Israel bestimmen und 
ungakehrt. 

Ehe man beginnt, Antwortbruchstük- 
ke für diese Grungsatzfrage zusan- 
nenzutragen, mul man erat einmal 
die Art des Kampfes definieren, 
der von underen Volk geführt wird, 
Unser Kanpf ist hauptsächlich ein 
nationaler Befreiungekampf. Er un- 
terscheidet sich jedoch von den 
Kämpfen gleicher Art innerhalb der 
äritten Welt durch die Tatsache, 
daß wir ®5 hier mit einem beson- 


deren Typ des Kolonlalismus zu 
tun haben. Der Bevölkerungskolo- 
niallsmus lat die auskefeilteste 
und gemeinste Art des Kolonlalte- 
mus. Unser Ziel muß es sein, die 
politische, Ökonomische und mili- 
tärische Herrachaft Israels zu 
zerschlagen. Dieser Staat Ist die 
Konkretieation des Zioniemus, der 
der von verschiedenen Ländern der 
Erde gestellten Judenfrage Antwort 
gibt durch sein zeaktlonäres, re- 
liglöses, rassistisches und agres- 
ivea Verhalten. 
Die Zionisten haben begonnen, sich 
Palestinas zu benächtigen und kler 
einen Staat zu errichten, in dem 
sie die gesamte über die ganze Welt 
verstreube jüdische Bevölkerung 
senmeln wöllen. 


Den steht das grundsätzliche Ziel 
des palestinensischen Volkeg gegen- 
über, diese israelische Herrschaft 
zu zerbrechen und sie durch eine 
demokratische Regierung zu ersetzen 
die ein Teil derarabischen nationa- 
len Befreiung ist . Wenn wir von 
dieser Einschätzung des Kanpfes 
ausgehen, wird uns der Versuch ge- 


lingen, das Lager des Feindes zu 
definieren. 


I. DIE ı5KAELISCHE HERRSCHAFT. 


lerael als politische, militäri- 
sche, soziale und Ökonouische 
Herrschaft ist unser direkter 
Feind. Seine 2,5 miliionen Juden 
sind in einem totalen Mobilisati- 
onsprogess begriffen, die der 
zilonistische Staat benutzen will 
um seine Agressiona- und Üxpansi- 


1e diejenigen als Feinde zu betrach« 


onspolitik auszuweiten, Das int 
etwas, dass man im Auge behalten 
muß. Auferdem verfügt dieses Re- 
gime Über eine unbestreitbare x 
technische Überlegenheit, die sich 
direkt auf das Niveau seiner Be- 
waffnung und die Dynamik seiner 
militärischen Taktik auswirkt. 


a) Das menschliche Element: 


Es bildet für Ierael einen wesent- 
lichen Faktor, gemessen an der Art 
und Weise der Staatsbidung. Iaraei 
ist sich der Wichtigkeit dieses 
Problems vollsuf bewußt. Regierung 
und zionistische Presse versäumen 
keine Gelegenheit zu unterstrei- 
gehen, daß Verlußte an Menschenle- 
en 

für Israel eine wahre Katastrophe 
sind, gemessen an den kolossalen 
Summen; die der Mann-Soldat kos- 
tet, der von einer jüdischen Agen- 
tuyins Land gebracht wird, bevor 
die Regierung Über ihn verfügen 
kann. Die Zeitung "BAYOM", Organ 
der Herouth-Partei, schrieb soger, 
dad on tote Fedajins noch keinen 
gefallenen Israeli aufwiegen. Die 
israelische Empfindlichkeit wächst 
noch, wenn es sich bei dem Getöte- 
ten um einen Offizier handelt. Die 
iAsr- Presse ging sogar 80 Weit, zu 
verlangen, daß kein Israelischer 
Offizier an Kanupfhandlungen gepen 
Widerstandakänpfer teilnehmen sol- 
er 


b) DAS STABILITÄTSGEFÜHL. 


Israel kann nur dann glaubwürdig 
Palestina als Flüchtlingsstaat 
darstellen, vor seinen eigenen Be- 
wohnern und den Juden in der Welt, 
wenn es eine glückliche Lösung 


Israel kann Pelestina nur dann 
glaubwürdig vor seinen eigenen Be+ 
wohnern und den Juden in der ganzen 
Welt als Flüchtlingastast, der ei- 
ne glückliche Lösung des Judenprob- 
lems in der Welt let, darstellen, 
wenn es ihm zelinst, seinen Bewoh- 
nern totale Sicherheit und Stabi« 
ität zu garantieren, 


Je eher der bewaffnete Kampf der 
Araber erreicht, dieses "Image" zu 
erschüttern, je eher wird es Ihm 

möglich sein, die israelische Herr- 


tung hat die Widerstandsbewegung 
schon einiges unternomnuen, Sie hat 
das Gefühl der moralischen und psy- 
chologischen Sicherheit des israe- 
lischen Volkes endgültig erschüt- 
terte 

Die bezeichnenste Bemerkung in die- 
ser Richtung machte jener intellek- 
tuelle Jude, der erklärte :"Zu was 
soll es gut sein, in diesen Staat 
Israei zu leben? Wir kamen aus den 
europäischen Ghettos um uns hier 

in ein gröleres einschlie?en zu 
lassen." Er bewies durch diese Be- 
merkung, daß die zionistische Ab- 
sicht, die Judenfrage zu löden, ge- 
scheitert war. Die Herrschaft die 
sie aufstellten, hat sich als un- 
fählg erwiesen, Sicherheit und Sta- 
bililtät der Einwohner zu gewähr- 
leisten, 


©) PROBURME_DER IMIGRATION UND 
DER EUIGRATION, 


Dies ist eine Lebensfrage für die 
Zukunft der israelischen Herr- 
schaft, In dieser Domäne konnte die 
Widerstandsbewegung einen empfind- 
lichen Treffer landen. In der Yat 
hat sich die Imigration nach Is- 
rael totaleIngestellt, aber die 
Zahl der Einwanderer liegt weii 
unter der Gewünschten undim Ver- 
hältoils zu den unternontenen An- 
strengungen ist aie minimal, 


YTRT gi 


schaft zu zerstören. In dieser Rich- 


Gleichzeitig waren die erfolg“ 
reichen Operationen der Widerstands - 
bewegung Grund zu zahlreichen Emi- 
grationen. Das statistische Zen- 
tralbüro notiert zum Beispiel, daß 
9000 Juden Israel in Laufe des Jah- 
res 1968 verlassen haben und dabei 
erklärten, sie würden nie wieder 
kommen, 12 000 andere haben Israel 
unter verschiedenen Vorwänden vear- 
lassen (Tourismus, Reisen ins Aus= 
land) und sind nicht wieder zurück“ 
gekomnen. Die Auswirkungen des Wi- 
derstands machte sich auch in der 
"inneren Emigration" bemerkbarr 
Zahlreiche Kibbuzim, die den An- 
griffen der Widerstandsbewegung 

zu sehr ausgesetzt waren, wurden 

zu Gunsten "sicherer Zonen" ver- 
lassen. 


d) DIE WIRTSCHAFTLICHE LAGE | 


Wir versuchen, die schaden zu 
analysieren, die ein Krieg der 
Befrelungsfront nit langem Atem 
der israelirchen Yirtschaft zu- 
fügen kann, oh6 zu vergessen, 
da? auch zum ">il dle schwere 
Wirtachaftskrise mithalf, die 
Israel nach dem Krieg 1967 er- 
lebte und deren Irsache er war. 
Die israelische Wirtschaft kann 
nicht über längere Zeit eine to- 
tale militärische Mobilisation 
vertragen, noch nicht einmal 
eine teilweise. 


in Sheila, “ 


Grvarillas, Guorilia-Fahna auf Dawson's Field: „Wir werden $le retten... 


Der Unterhalt einer großen An- 
zahl von Soldaten;unter Waffen 
führt dazu, einen großen Teil 
der Produktion festzulegen und 
teilweise die Arbeit auf dem 
Dienstielstunssektor zu bloock- 
Iezen! Wir kennen ass DenuztnsE 
Eihenaäykäpfin eraeis an Ken 
Israel versucht jetzt, diesen 
Menschenmangel dadurch zu kom“ 
pensieren, daß es aus den be+ 
setzten Gebieten arabische 
Handwerker und Hilfsarbeiter 


'gwangsrekrutiert. 


Es führt zu diesen Zweck rioh- 
tige kriegsmäßtige Handlungen, 
hesondere im Gazastreifen, 


eisen. Das ist untsstreitbar 
auf äle verschiedenen militäri- 
schen Probleme, denen Israsl aus- 
gesetzt int, zurückzuführen: Kampf 
gegen den inneren Widerstand, VYer- 
auf der Waffenstillstandslinie, 
anne Dauer des Hilltärdien- 
en. 
Diese Situation zwingt Iarael zu 
einer strengen Wirtachaftspolitik, 
sı1a Kriegsanstrengungen bedin- 
gen auferden eine ständige und 
unbegrenzte Erhöhung des Militär- 
budgetm. So beliefen sich die Mi- 
litärsusgaben in diesem Jahr 1969 
für sich allein auf 60% dem Stanta- 


«) PIE INTERNE WIDERSPRÜCH] 
LIECHEN GEBELLSOHAN 


Diene Ossellschaft ruht auf den 
Widersprüchen, die direkt aus den 
Prozessen ihrer Bildung resul- 
tieren. Handelt es sich dooh sin- 
sig und allein um jüdische Enigren- 
ten aus alien Enden der Welt, deren 
einsige Bindung ihre Religion ist, 
und die auch nicht bei allen. 

Für andere existiert die Bindung 
der sionistischen Doktrin, der 
fraum vom großen jüdischen Reich, 
in dem nur Juden leben. Und hier 
beginnen schon die Widersprüche, 
Fional Juden, die aus den großen 
seetlichen Industriesentren kommen, 
anderseits Juden, die aus russi- 
woben, polnischen oder anderen 
Ostetauten konnen; letztere werden 
von den "Westjuden" als ainderwer- 
%ig betrachtet. Andere Widersprü- 
che “ergaben sich, als das pales- 
tinenaische Volk seinen bewaffne- 
san Widerstand begann, sich so in 
“ie Reihe der Freiheitskängfer in 


fortsetzung + Sehluss 
in dev nachsten PE3 


jie BILD aus Dr, Habasch einen 
BiLD-Helden Macht, 


at Dr. Habasch ein Held der 
estlichen BILD-Welt? 


u dieser Ansicht muB ein tum- 
per BILD-Leser konnen, wenn er 
Ben BILD EXCLUSIV Artikel auf 
Meite 2 der Bildzeitung vom 11. 
Boptember Überfliegt, 

ch schreibe extra "überfliegt} 
Penn bei etwan gewissenhafterem 
Wetudium besagten Artikels wird 
Mucenscheinlich, mit walch sub- 
ilen Journelistischen Mitteln 
mnier ein Mann zum Pseudo-Hel- 
nen geatenpelt wird, zu einen 
ebischen Störtebekker, zu ei- 
für alle seine Schandtaten 
oil rerantwortlichen Verbrecher, 
s beginnt bei den Überschriften 
nd, endet bei den sorgfältig aus- 
Kewählten Foton, die praktisch 
les Positive über diesen Mann 
ügen strafen. " 


WNsER OHEr Kann WEHR ALS ALLAH: 
R KANB FLUGZEUGE VOM HIMMEL 


Bautet die 5 om. hohe Überschrift 
des Artikels. Diesen Ausspruch, 
t der SILD-Leser an, taten 
“hl meine arabimchen, also m0- 
danischen Anhänger. Denn nir- 
mAswo vermerkt der Ohroniat, 
2 dienen Ausspruch tat, Dieser 
onist mit dem schönen Nanen 
Weinbrand oder Cognac oder was 
manat die drei Sterne unatelle 
meinen Hanens bedsuten sollen- 
arpanst dem Lauer ein Btücnk wei- 
ter unten denn den ersten Tief- 
schlag: 
"ın Anfang den Lebens Aloses best- 
gehassten Arabers stand Ale Taufer 
George Habasch ist Ohrist. Beine 
Eltern - alt, ehrwürdig, rescht- 
schaffen aber ara - aind Christen. 
iber George lebt nicht nach den 
Gesetsen des Christentuns.” 


Da hat er Recht, der Herr Cognao, 
Denn wenn Dr. Habasch nach den 
Genatsen leben würde, wäre er 
nicht der Mann, der er ist. Dr. 
Habasch halt sich da lieber an 

Als’ Gesstre seinen jüdischen Hil- 
dersacher: Auge um Auge, Zahn um 
Zehn | 

Ein wenig wälter zeigt dann der 
"Ohronist, wie dumm doch Ailsner Dr. 
Habasch Ist: 

"Der zur Zeit nicht mehr prakti- 
sierende Arst der Inneren Medisin 
Dr. George Habanch (45) ist allenı 
Der gute Mensch von Amman, der 
hilft; der Menschenfeind, der Ver- 
brecher, der Träumer ait dem ge 
apaltenen Verhältnis zur Realität. 
Bo — ja no ist ar. 

Bo — und nicht anders, 

Der untersetzte , stänaige nitvier- 
ziger, der in Lydda, (heute Lod) 
nahe Jaffn geboren wurde, der ao 
garnichts von einen Tolkstribun 

an sich has, der auch nicht die 
Propsgandenasche wie sein Intin- 
faind, Jassir Arafat, Chef der 
Organisation "K1 Fatah", atrickt, 
von den #3 wenige Fotos und nsoh 

5 weniger Interrions gibt, war #win= 
nel Arzt aus Paeailon. 

An der amerikaninchen Inivarsi- 

tät in Beirut galt er gwer schon 
imner als sin fanatischen ulLenti- 
H nenser ‚der die Enelander haste, 
Doch sein Vater (vie Sie wiesen, 
dar alte, ehrbare, reontachstlene 
aber arme) hatte wahrend des 2, 
Weltkriegen nichtn dagegen, 3:5 
den jüdischen Nechbern ir Lrida 
gute Geschäfte zu machen, Yon Jie- 
ser Geachäftatüchtigkeit des Vaters 
hat der Sohn nichts geerbt, 
Nachdem er promoviert hatte, sah 
ur im Doktortitel- entgegen Zen 
landläufigen Gepflogenheiten - 
nicht den Schlüssel zun groien 
Geldverdienen, zun schnellen Peich 
tum. ( Und sowas last Fiuzte.ge 
entfünren!) {| Der Kacn daät Mırk- 
lich nicht in unsere Gesellschaft) 
kahrend nein Studienkol' spe Mous- 
sar in Anzan deren ging, wla Arzt 
der Righ Society den Grandstick 

tur geiloe erste Viilisre zu lager 
behandelte Dr,Hanascn üle Fiicat- 
lioge, die zu Ihm in die „ieins 
Praxıs Im Armenviertel er ütadt 
Kanen, gratis. Für den Ka der 
Medikamente gab ec oft Geld aus 
seiner eigenen Tasche, 

Dr Houahar über Hapasc.ı 

°Lin Irrer!* 

Habasch selbst apriczt „icnt da- 
rüber .*. 
Wer so dusn ist, a 2 Le 
zu halfen, uci ı 
wahrlith kein 7 
elosen Messcher © 
Laufsahs eine» T 
den anderen, len 
Bigentun, eggl ob sa alsı 22 Geld, 
Habe oder Land handelt, resri..zt, 


der dritten Welt efrügend und da- 
mit die agresaive und expansionia- 
tische Herrschaft Israeig entlar- 
vent, 

Wir haben gute Gründe zu denken, 
AnB diese Tatasche eine Strömung 
schuf, die sich weigerte, dieses 
keaktionäre Spiel mitzumachen. | 
Diese Strömäng beginnt das jüdir 
sche Problem in einer progressi- 
ven Art anzugehen, dis reaktio- 
näben zionistischen Lösungen su- 
Fückweisend, und alch bereit er- 
klärt, mitzuwirken an der Aufrich- 
tung einer demokratischen und . 
progtessiven Regierung in Palen- 
tina. Diese Strönäng bedeutet 

ohne Zweifel einen Verbindeten der 
palestinensischen Freiheitsbens- 
gung. EINS Ausweit: aieser Htrö 
Sub in jüdischen Kreisen in Aus- 
1 beginnt benerkenswert zu Wer- 
den. Unsere Bewegung muß eine Bteil 
lung einnehmen, von der aus sie ı 
die Möglichkeit hat, die gegenwär- 
‚tigen und zukünftigen Gegensätze 
der israelischen Gesellschaft für 
unsere Gunsten aussunerten. 

Die arabische Minderheit, die seit 
198 in Israel kebt, bedeutet alnet 
potentielle revolutionäre Maaht, N 
Bie tragt ohne WBneifel und auf 
sine sehr aktive Art dazu bei, die 
ieraslische Herrschaft im Inneren 
zu serstören, umscomehr als nie ei- 
ne bemerkenswerte Rolle im Bko- ' 
nominchen Aufbau Israels mpielt, 
nei an als ausgebauteter Arbei- 
ter, sel es, weil er sich in für 
die Zukunft des Revolutionakriege 
Aebenenisnhieeä Rekiönen zurlck- 
zog: (Dan Gebirge von Gallien) 


losen, aufzuteilen. \ 


um as an den "Pobel” den Bezitre- 2 


DREI MÄNNER MUSSTEN STERNEN, ALU 
ER SICH BEFREIRK LIERS. 


"Der utopische Bosialist, der den 
Marxismus schen inner meaht wi, 
willig auslonte, san sehen iM 
slühenden Wisten-K.7Z.s König Hus- 
noins. Er war inner ein Gotriobe- 
ner, ein Gehesster, ein Velkanuf- 
wiegler, der nur «in Biel kannte: 
Die Befreiung seine Landes - auah 
von den Jordaniera. ; 
Aus den Gefsügninsen Asa Könige 
ausgsbrochen, versuchte er in By-. 
rien Glaichgeninnte zu orsanisier 
ren. Doch das berlichtigte 2. Bir» 
des syriachen Btaatsaicherbeits- 
dienstes nalm Habasch gefangen, 
folterte ihn und braahte den nun 
Btassfeind Ar. 7 erklärten nook 
1967 von siner Katakombe zur an« 
deren. 
Dort, #0 erzählte mis neln Kaupf- 
neun Kanal, kam (sorge sur 
berseugung, da3 ou keine guten 
Menschen mehr auf dieser Wely ge- 
ben köune. Dach er sollte sieh 
seirrt haben: ein Btoßtrupp wel" 
ner narzistischen Volksfrent, bie 
1967 in der Illegalität lebend, 
befreite den Ohaf nitten in Danan“ 
kus aus den Hinden des 2. Birss, 
Verkilaidet in Byrincher Unifora, 
mit falschen Passen ausgentattet, 
holten sie den Häftiing mit einer 
“Yeriegungsauftrag" ab. Dabei er- 
schossen sie drei Wächter, allos 
shrbahre Fanilienväter und machten 
deren sahlreiche Kinder mu Wainen. 


ICH VRRBPIELE NICHTS. ICH GEWINEE 
NUR. UND DANN LAUHTR ER. 


‘Bein Englisch int schleppend, 
aber fehlerfrei. Le war nicht im 
mer leicht, sags er. 

"Und jetzt altsen Runderse Threr 
Leute in israelischen Gefangnin- 
sen"? . 

"ich Freund, lan waid nicht wie» 
viele en nini,” Er Lashelt sahen 
wieder, 

"en werden asch zerr werden, (Ase- 
nen Dim ioh aicher, aber iob be- 
konne nie alle riedsr heraus, 
Dayan ist zart - ich weil, Aber 
ich bin karter,” 

Dieser Maun zieht Trausn an. Bio 
kommen zu ihm wie die Fliegen sum 
Licht. Beine Organisation beilen- 
te sich zyerst der militanten Maid- 
"han am Aan Plüchtlineslasera- 
Aber auch Jungs baren Jer ver“ 
snobten Geldgenelischaft vom 
inner, der reichen Zanlieorfaui- 
lien und Geldäweitaler, Stsiantse 
wie das Pin-up-Girl des Yılka- 
front, jenes achie3wi;ri:s Lella 
Khaled, dia jetet in Lerden In- 
haftie2t ist, Künstierinzen wis 
Mura Baudi, dıe 7353 ın Kopenka- 
gen [entgencusen worden war, weil 
aie Bez Gurion wair.ären wohin - 
sie alle fihler sice von GBatasın 
angezogen, 

"Ein Weiberhald”! giftate vor weni“ 
gen Monaten nooh Jasir Arafat, der 
die "Eufailja”, das Kopftuch der 
Araber, zus Wodeartixei kreisrt 
hat, 

"Kin bereits Bekauftes Subjext" 
kontart Habasch. 

Ja, Aieber BILT Leser, Ies wird 
aiscer cocıa bine erden zit alegen 
Dr. Habaach. Verzöcätes der Mann 
doch glatt euf Byapathier, c.e 2ur 
iee in des westiichen Frit Sctae“- 
gsa brlagen cantr Teaıı Sie 
weiter: 


[2 nt 


Freilassung keine Gewähr dafür ge=-. 
geben, daß sie den Meidepflichten 
nachkommen werden, j 

GLEICHES RECHT_ FÜR ALLEI?I?17171 
Wie kameradschaftiich die ber|iner 


Seit einem Monat sitzen Scharein und 
Heun, Die beiden hatten in die kreuz- 
ber CDU-Geschöftsstelle ain paar Mol- 
Iys reingeschmissen, Sie sagten ganz 


Kripo-Abteilung I 


klar; 


’Wir haben immer 
was gegen 


die CDU gehabt’ 


vaß sie geschnappt worden sind, ist 
Scheiße, und daß sie verpfiffen wor- 
den sind, Ist inzwischen auch klar. 


Die moabiter Springer-Zeitungen heul- 
als sie von dem Anschlag er- 


ten auf, 
fuhren: angeblich 50.000 Mark Sach- 
schaden und angebilich seien ?21I unbe- 
teiligte Bewohner des Hauses in Le- 
bensgefahr gebracht worden, Wenn 

man sich den alten Schuppen der 
CDU-Geschäftsstelle ansieht, dann 
fra gt man sich, wo hätten Sachwer- 
te von 50,000 Mark durch Brandstif- 
Tung verursacht werden können? Die 
Bude ist abbruchreif, Also völlig 
irrsinnig, den beiden Genossen vor- 
zuwsrfen, sie seien an dem Sach - 
schaden schuld. Jeder 
daß die schweinischen Hausbesitzer 
auch noch den abbruchreifsten Stall 
zu hohen Mieten vermieten, 

Aber wichtiger als diese Dinge Ist 
der Grund, weshalb die beiden noch 
immer sitzen müssen, Sie hatten es 
trotz des massiven Einredens von 
seiten der Staatsanwaltschaft ab- 
gelehnt, sich von irgendeinem Ver- 
teidiger "verteidigen" zu lassen. 
Sie bestanden darauf, von den An- 
wälten des Sozialistischen Anwaits- 
kollektivs vertreten zu werden, 

Das war allerdings Grund genug für 
den Staatsanwalt Th’ !e, die toll- 
kühne Behauptung auı. ‚len: da 
sich die beiden von APO-Anwälten 
verteidigen und vertreten lassen, 
führten sie ein Doppe ‘leben! Abge- 
sehen davon, daß zB dis Chefin von 
Bernd-Rainer mit seinen Arbeitslei- 
stungen sehr zufrieden war, seine 
Eltern ebenso, kann man dem Thiele 
wegen dieses Schwachsinns kaum noch 
böse sein, Wer so argumentiert, Ist 
wirklich weg vom Fenster, Aber für 
"die beiden bedeutet dieser Schwach 


In Berlin weiß, 


eine glatte Null 


Golang os der Politischen 
Polizel, den Brandanschlag 
aut die CDU-Geschäfts- 
stolle In der Schenkendorf- 
straße 4 In Krovzberg In 
der Nacht zum 9, August 
aufzuklären? Unter ı drin- 
gendem Tatverdacht wur- 
den am Wochenende der 


1jährlge kaufmännische 


Lehrling Bernd-Roiner Sch. 


und der 14jährige Ralf-Her- 
bert H. beide aus Kreuz. 
barg, festgenommen. Ge 
gen sio erließ der Verneh- 
mungsrichter Haftbefehle 
wegen des Verdachts der 
schweren menschengefähr- 
denden Brandstiftung. 


Lebensgefahr 


Wie die _82 berichtete, 
hatten die Täter seinerzeit 
vor der im ersten Stock be- 
findtichen Kreis-Geschäfts- 
stelle der CDU Fußmatten 
mit Benzin übergossen und 
angezündet. Die Flammen 
breiteten sich in dem Flur 
des alten Wohnhauses 
blitzschnell aus und 
brachten die 21 Bewohner 
in höchste Lebensgefahr. 
Zehn Mieter, die sich nicht 
mehr in Sicherheit bringen 
konnten, mußten von der 
Feuerwehr gerettet wer- 
den. Der entstandene 
Schaden am Haus betrug 
otwea-50 000 Maik, 


Nach Mittellung der Poll- 
tischen Poilzel besteht ge- 
gen die beiden Jugend- 


lichen ein fast erdrücken- 


der Tatverdacht. Bei Haus- 
suchungen In. Ihren Woh- 
nungen konnte auch Bo- 
weismaterlal gefunden 
werden. 


Polizei schweigt 


-Vber die Hintergründe 


der Tat ist noch nichtg be- 
kannt, Wie die Polizei an- 
gab, können Einzelheiten 
zur Zeit noch nicht be- 
kannitgegeben würden, 


im Zusammenhang mit 
dem Sprengstoffattentät 
gegen sen Funkwagen 
der Pollzei in der Pacelllal- 
los In Dahtem wurde Inzwi- 
schen gegen den 28jährl- 
gen Studenten und Filmma- 
cher Hoiger Meins Haftbe- 
fehl wegen dringenden 
Tatverdachts erlassen, Der 
Verdächtige hatte sich, 
wie berichtet, In der Nacht 
zum $onnabend miı seinem 
Rechtsanwalt Schiiy bei 
der Politischen Pollzel ge- 
stellt. 

Nachdem er sich in der 
ersten Vernehmung wel- 
gerte, Angaben zu dem 
Sprengstoffanschlag zu 
machen, zeigte er sich 
belm Vernehmungsrichter 
aussägefreudiger. Er be- 
hauptete, ein Alibi für die 
Tatzeit zu haben. Ala Zeu- 
gen nannte er zwei Mit- 
glieder einer Kommune in 
der Grunewaldstraße in 
$chöneberg., "d- 


da würden wir 


Justiz mit den SAVAK-Schweinen 
(persicher Geheimdienst) und Per- 
ser-Kiltiern umgeht, beweist die 
Tatsache, daß die Schießerei Indder 
Bleibtreustraße der Perser für die 
„ustiz und die Bullen weniger ge- 
fährlich Ist als ein Schüler und 
ein Lehriing,. Die Perser erhialten 
Haftverschonung, da keine uchtge= 
fahr bestünde. Zwar müssen sich die 
“Gangster regelmäßig bei den Bullen 
melden, aber was soll's, Gefälsch“ 
te Ausweise haben die wahrschein- 
lich sowieso. 
DOPPELLEBEN DES STAATSANWALTS 
THIELE? 


Staatsanwalts Thiele grandiose Dop- 
pelleben-Theorie schlägt auf ihn 
seibst zurück. Thiele sollte sich 
wirklich etwas vorsehen. Wer ande=- 
ran ein Doppelleben unter jubeln will, 
sollte sein eigenes zwiellichtes Le- 
ben etwas besser kaschieren, 

Ja, Herr Thiele, was haben Sie denn 
am 26. 8. !970 in der Moabiter Kan- 
tine zum Pahl gesagt? Wovon wurde 
denn geredet? Wie war das mit dem 
Hasch, das Sie zwei Justizangestell- 
ten zustecken wollten, das sie ge- 
rade vorher 

rade zwei Stunden vorher einem Zeu- 
gen abgenommen hatten? 

Ferner, wieso hat sich Pahl so auf- 
geregt? War er nicht zurückge - 
schreckt, als Sie in Ihrem Zimmer 
nicht mehr schnetl genug bei sei- 
nam Eintreten die billigen und am 
Rande schon abgegriffenen Pornos 
verstecken konnten? 


Aber was soll's, In Moablt 


les möglich, 
Schreibt denbeiden! 


Ist al« 


Ihre Adressen: 
Ralf-Herbert Heun 
Jugendstrafanstalt 
I Berlin 44 
Schönstedtstraße 


I Berlin 21 
U-Haft - Haus 2) 


aber sicherlich Belasten- 


Bernd-Ralner Scharen 


den Fingern saugen, konnte, 
Ja jede Setibstachtung verlieren." 
Was war geschehen? ; 

Wie wir vor einigen Wochen berich- 
teten, hatte sich unter der Lei- 
tung des dafür zuständigen Mitglie- 
des des Senats für Inneres eine 
Gruppe von aufgeschlossenen Beam- 
ten der Justiz sowie der Pollizel 
zusammehgeten, um, wie es der 
Sprecher der Gruppe formulierte, 
"dan Anarchisten hier in Berlin 
endlich das Handwerk zu: legen, Na- 
türiich ganz Inoffiziell", sagte 
er, "denn gegen das Grundgesetz 
wollten und dürfen wir nicht ver- 
stoßen." Die ersten spektakulären 
Erfolge, die die Festnahme von drei 
offensichtlich anarchIstIschen 


sinn weitere Haft. Denn, da sie "in 
der APO verankert", Ist bei Ihrer 


des enthalten würde, Indessen hat- 
te die schon sprichwörtliche Einig- 
keit der Juristen einen RiB bekom- 
men, immer häufiger wurden Haft- 
befahle schon bei der ersten Haft- 
prüfung aufgehoben, Bedenken einer 
Reihe konservativer Richter wurden 
lauf, die sich zu Handlangern der 
Polizei herabgewürdigt sahen, 

"Die melsten Paragraphen des Straf-. 
rechts sind zwar ziemlich elastisch, 
und etwas Passendes findet man 

fast Immer", meinte ein älterer 
Richter, der nicht genannt werden 
möchte, "aber was zuviel ist, Ist 
zuviel, die Abt. I muB da schon et- 
was Konkreter werden." 

Und die Pollzei? 


Brief von 


Renate 


der Polizei! Wie von 


Skandal bei 
unterrichteter Seite verlaufet,be- 
klagen sich mehr und mehr Richter 
und Staatsanwälte über die Abt, | 


der Berliner Polizei (zuständig 
für politische Straftaten). "Wir 
haben uns zwar verpflichtet, mit 
der Polizei zusammenzuarbeiten", 
sagte ein Sprecher aus Kreisen der 
Justiz, "und wir sind ja auch wei- 
terhin bereit, fast jeden Haftbe- 
fehl zu unterschreiben, nur, eini- 
ge Anhaltspunkte müssen Siemuns 
schon für unsere Beweisführung ge- 
ben, alles können wir uns nicht aus 


n. 


Kreisen nahestahenden Personen,U, 
Fischer, R. Sami, K.W., (die beiden 
Jungen Männer trugen fast schulter- 
langes Haar!) nach dem Überfall 

auf das Amerika-Haus erfüllten auch 
Regierung und Abgeordnetenhaus mit 
tiefer Befriedigung, Es folgte dann 
Coup auf Coup: von Walter, G, Vogt, 
Renate ..., A. Maehrlander, H.Mah- 
ler und schließlich der ganz große 
Schlag: D. Kunzelmann. Die Haft- 
richter arbeiteten fieberhaft, es 
tolgten I. Siepmann, T, Weissbecker 
H. Malns, U. Edschmid, W. Sauber, 
Im Falle des Altkommunarden K, hat- 
te man sogar so etwas wie Beweise: 
seine umfangreiches Korrespondenz 
mit Gesinnungsgenossen, die zwar so 
schnell nicht ausgewertet werden 


Von offizieller Seite heißt es, die 
betreffenden Beamten befinden sich 
gerade In Urlaub auf Sylt, Inoffi- 
zietl war allerdings zu’hören, daß 
tatsöchlich ganz andere Gründe für 
die Unzufriedenheit der Justizbe- 
amten maßgeblich seien; es wird 

von einer Absprache gemunkelt, die 
zwischen der betreffenden Presse- 
stelle und einar großen beriiner 
Zeitung des hamburger Verliagers ge- 
troffen worden sein soll, Einige 
<levere Polizeibeamten hätten nun 
ihrerseits die Zeitung direkt mit 
Informationen versorgt, und so die 
Juristen um einen großen Telj 

ihres Honorars gebracht, 

Kein Wunder, daß sie sauer 

sind, 


il 


All 
Em 


m 
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Am Tag, nachdem die Bombe auf den 
Direktor der Linnhoff-Werke, Herrn 
Tönies, geschmissen worden war, f{uh- 
ren wir zu der Firma und sprachen mit 
einigen Arbeitern, die dori vor den Fa- 
briktoren standen und auf ihr Geld war- 
teten. Wir haben den Kontakt zu ihnen 


TI 


den Kampffeistes andererseits. Sie ha- 
ben aus ihrer Wut nichts gemacht, sie 
warteten fluchend 14 Tage auf ihren Lohn, 
ohne jedoch im entferntesien daran zu 
denken, auf die Direktion Druck auszu- 
üben. 

Wir versuchten, ihre Wut auszunutzen, 


W,: Nee, ich muß jetzt gleich wieder 
weg, der andere wartet unten mit 
der Tasche auf mich, 

883; Langweilig, 

W.: Ich komm doch gleich wieder ,. 
Übrigens, die hab ich alle verteilt, 
die Zeitungen. 

883; Dufte. Und was haben die Kollegen 
gesagt? 


W.: Ja, die habens gelesen, die war 
ganz ,. die Überschrift und so ... 
die erste, die erste Seite war ja 
ganz große Klasse. 

883: Hat euch gefallen, ja? 

W.: Ja, die haben, so, wie Sie mir er- 
zählt haben, auch’andere lesen las- 


88 


FR: 


88. 


Das war ja Idiotio. Also die des ge- 
macht haben, da die, die würde ich, 
die würd ich gleich köpfen! 
3: Na, na... 
Ja, dach, Die müssen doch den 
tichtigen erwischen und nicht so 
idiotisch sein und... einen ande- 
ren,. äh 
3: Dann müßt ihr das eben machen, 


wenn ihr wißt, wer wirklich der 
Richtige ist, ders verdient. Dazu 
muß es kommen, es müssen ja sucht 
unbedingt Bomben sein, aber ihr 
müßt euch wohren, ihr wart lahmar- 
schig auf der Versammlung da, da 
hättet ihr den Linnhoff verprügeln, 
sollen oder zumindest angreifen, wa- 


weiter aufrechterhalten, haben ihnen die doch war es ung nicht mehr möglich, die sen, die nicht so weit weg wohnen, 


Flugblätier und die 883 verteilt und druk- 
ken hier das Gespräch mit Ferdinand und 


350 Arbeiter, die bereits am zweiten 
Tag nach der Kündigung eine neue Ar- 


883: Und den Artikel innen, habt ihr den 
auch gelesen? 


rum er euch das erst jetzt mitteilt, 
aber ihr habt ja überhaupt nichts ge- 


Wilhelm, zwei der geschädigten Arbei- "Tag nach der Kündigung eine neue Ar- W.:Ja, ja, alles gelesen - einnalig war sagt. 
ter. Dies Gespräch ist Ausdruck ihrer beitsstelie gefunden hatten, nochmals das Ding, F.: Iimm. 
Wut ein erseits und ihres noch mängeln- zusammenzukriegen. 883: Schr dufte. Wann kommst du denn 883: Na ju, lassen wir das. Hat denn nun 
wieder? jeder von cuch wieder eine naue Stel- 
W.: In einer Stunde ungefähr. le? 
S : 883: Ach Mensch, das ist zu spät. F.: Jaalso, was des anbetrilft, da haben 
883: Wie hat die Kündigung bei Linnhoff ne Berlin-Zulage, kein Kindergeld W.: Ihr habt doch Zeit. wir uns nicht verschlechtert, son- 
für Euch ausgesehen? und kein Urlaubsgeld, Und viele 883: Nee, haben wir nicht. Unsere Freun- dern... 
Ferdinand: Ja also, daß ich bei der Fir- Kollegen wollten am Montag in Ur- de aim heute aus.dem: Koadt gekom- W.: Ich hab jetzt sogar noch mehr Stun- 
ma Linshoff, die ja pleite laub fahren, die haben schon den men, die wollten wir noch besuchen, denlohn wie früher. 
ging, nicht, also das, was Flug gebucht und alles und die konn- F.: Aus dem Knast? ? F.: 60 Pfennig haben wir mehr Stunden- 
mich am meisten gestört hat, ten dann nicht mehr fahren und ha- 883: Ja. Habt ihr doch sicher in der Bild- iohn, bitte, 
war undist ja, daß sie mich ben auch kein Urlaubsgeld gekriegt, Zeitung gelesen - wegen der Bom- Das Schlimme ist bloß für die, die bei 
am 7, Pfingston 970 einge- das ist ne Schweinerei, so was. Ich bengeschichten ... Linnholf 20 oder 30 Jahre gearbei- 
stellt hat und am 20. 8. be- war ja noch nicht lange in der Firma, F.: Ahja, ja ja... tet haben und die schon über 60 sind, 
kanntgab, daß sie pleile ist. doch die, die schon 15 oder 20 Jahre W.: Das war ja ein Fehlschlag, das mit die bekommen keine Arbeit mehr. 
Wir haben bis zu dem Tag drin waren, die haben noch mehr dem Auto bei Linnhoff ... W.: Da ständen so viele Meister drin, die 
nichts gewußt dayon, erst an Lohn zu kriegen als nur bis zum F.: Jaeben, das habe ich eben gesagt. gar keine Prüfung hatten, die können 
dem Tag, da wurde bekannt- 20. 8B., das geht ja nach Betrichs- W.: Das war große Scheiße, bei der neuen Firma nicht ohne Prü- 
gegeben, morgens um halb zugehörigkeit,. Den werden sie nie F.: Das war auch ein großer Krampf. fung anfangen, dio hatten ja praktisch 
eK Uhr, daß die Firma plei- bekommen, dos, des ist schon ne W.: Das habt ihr ja gar nicht beim rich- nur die Gescllenprüfung, durch die 
te ist, nicht, und wir wurden Schweinerei. Das gibts nicht mehr, tigen Mann gemacht langjährige Erfahrung haben sie den 
in die Kantine gerufen. Da das Geld ist flöten. 5 ä z Job gekriegt. 
war ein Sprecher da von der mn 883: Und die haben keine Arbeit mehr be- 
Gewerkschaft, der hal es be- kommen? 
kanntgegeben. Und der Linn- W.: Arbeit bestimmt, aber nicht mehr 
hoff selber, nicht, der hat zu dem gleichen Lohn. 
gesagt, liebe Kollegschalt, 883: Bedeutet die neue Arbeit eine große 
liebe Kollegen, ich muß Euch Umstellung für euch!? 
F.: Nee, für uns nicht, ich mach wieder 


das gleiche. Doch für andere schon, 
die einen Arbeiten jetzt Akkord, wo 
sie bei Linnhoff Lohn gearbeitet ha- 
ben. Und für die, die lange da ge- 
wesen sind, ist schon ne Umstellung, 
wir haben uns halt alle gut verstanden, 
man kann sagen, wir waren so wie 

ne große Familie. 


bekanntgeben, daß unsere Fir- 

) ma oder meine Firma, bes- 
ser gesagt, pleite gegangen ist. 
Was will er mehr sagen? 

883: Und Herr Tönies? 

F.: Ja... der war ja in Ordnung, der 
kleine Dicke, der, der hal ja ... das 
war ja sehr falsch, die Bombe war ja 
nicht auf den Linnhoff, die war ja auf 
den und der, der war ja in Ordnung. 

883: Warum war der in Ordnung? 

F.: Das ist ein Kompagnon gewesen vom 
Linnhoff selbst, aber der hats ehr- 
lich gesagt, daß die Firma falsch 
verwaltet wurde. 

883: Hat er das gesägt auf de. Ve 
lung? 

F.: Ja. Ich hab den Mann iu 
nung gefunden, da ist nieh!- 
wollen. Der hal reingesteen 
die Firma, Geld reingosteckt. De. 
war in Ördnung, also, da gabs nix. 
Und von verschiedenen Seiten von 
den Arbeitern wurde der gelobl., Al- 
so, an dem hats bestimmt nicht ge- 
fehlt. Der war also tatsächlich ge- 


Das Gespräch mit Ferdinand und Wil- 
helm ist durch ihre spontane Kommuni- 
kationsbereitschaft eher zufällig ent- 
standen, ebenso zufällig müssen wir 
daher ihre Meinungen bewerten. Sie sind 
nicht repräsontativ für die Meinung al- 
ler Limhoff-Arbeiter. (Ferdinand zB 
erlitt aufgrund seiner erst fünfwöchigen 
Betriebszugehörigkeit nur geringe fi- 
nanzielle Verluste, dementsprechend 
ist auch seine Wut geringer.) 

Was wir aus diesem Gespräch und den 
Erfahrungen, die wir vor den Pabrikto- 
ren gesammeli haben, lernen können: 


SAMm- r 
en RE 


Von einem Tag aut den anderen flogen die Linnhoff-Arbeiter auf die Straße 


F.: Wenn man doch was macht, muß man 
os doch richtig machen, und nicht 
irgendjemand da... 

883: Wenn es das Auto von Linnhoff statt 
von Tönies gewesen wäre, hättet ihr 
das richtig gefunden? 


883: Warum macht ihr nichts, um euer 
Geld zu kriegen, das cuch doch zu- 
steht? 

F.: Ja, was sullen wir denn machen, 
wenn kein Geld mehr da ist. Die 
Firma ist doch pleite und das, was 


E.: 


noch da ist von den Maschinen, das 
hat doch die Berliner Bank schon 


Haben sie doch nicht gemacht! 


W.: Was hat denn der andere, was hat 


” rührt von den ganzen Dingen, der, ., 

) der konnte das, das hat man ihm, 
bestimmt angesehen, der konnte das 
nicht fassen, der hat gcheult, dem 
war das mehr wie schwer. 

883: Und was habt ihr da gemacht? 

F.: Zum Teil mitgeheult, 

883: Sonst nichts? 

F.: Nee... Einer hat gesagtö "Und wie 
stehts mit dem Bier im Keller, Herr 
Linnhoff?" Da hat der aber nicht 
reagiert. 

883: Was glaubst Du denn, warum die Fir- 

ma pleite gemacht hat? 


denn der damit zu tun? Der hat da 
zwei Millionen oder zweieinhalb 
Millionen investiert, daß die Firma 
überhaupt weitergelaufen ist. 

383: Aber der hat doch von der Pleite ge- 
wußt. Und er hat genauso geschwie- 
gen wie die andern. 

F.: Ach, woher. 

W.: Was kann denn der Linnhoff machen. 
Sein Geld war pleite. Sein Geld war 
alle, 

883: Der Tönies war doch genauso in der 

Geschäftsführung. Also hat er von 

der Pleite gewußt. Warum hat er ' 

such nichts gesagt? 

Ja gut, das stimmt ja auch, Der 

hats bestimmt gewußt, 

883: Aber das stimmt schon, die Bombe 
wäre auf Linnhoff besser gewesen, 

F.: Um des dreht sichs doch. Der Mann 
konnte doch tatsächlich nichts dafür, 
er konnte uns des sagen, das stimmt 
schon, aber, aber, aber ... 


1. Wenn die Massen noch kein revolu- 
tionäres Klassonbewußtsein entwik- 
kelt haben, so ist dieses Fehlen auch 
teilweise auf unsere Fehler zurückzu- 
führen. Um so mehr müssen wir den 
Kampf in den Fabriken, im Büro und 


in der Werkstatt aufnehmen und vor- 
antreibon! 


gepfändet. 

Glaubst du denn wirklich, daß Linn- 

hoff kein Geld mehr hat? 

Ach klar, der hat doch bestimmt 

seine Kohlen weggeschafft, irgend- 

wo hat der doch ein Konto, aber da- 

gegen kann man nichts machen, je- 

der guckt, wie er zu scinem Geld 

kommt, das würden wir doch genau- 

so machen. 

Babt ihr denn mn alle wieder ne 

Stelle gekriegt? 

(Wilhelm kommt rein) 

Wilhelm: Guten Ap end. 

883: Tag. Kannst dich auch gleich noch 
dazusetzen, komm. 


883: 


2. Wir begannen die Linnhoff-Kampagne, | 
nachdem die Bombe geplatzt war, da 
wir es als unsere Aufgabe betrachte- 
ten, den von der Pleite betroffenen 
Arbeitern diese Aktion durch Flug- 
blätter, Zeitung und Gespräche poli- 
tisch zu vermitteln. Wir versuchten, 
ihnen die Hintergründe der Linnhoff- 
Konkurspoltik klar zu machen, 
Teilweise halten wir Erfolg. Doch 
dieses lelzte Gespräch hat uns be- 
wußt gemacht, daß solche sporadi- 
sche Betriebsarbeit. ohno Perspekti- 
ve bleibt, wenn sie keine Kontinuität 

hat! 


883: 


Ja aıso, ich bin ja nicht lange da 
fewesen, nicht, ich kannte ja den 
ganzen Kram nicht, aber die Kol- 
legen haben auch gesagt, daß cs 
zum Teil katastrophal sei mit den 
Maschinen, die waren ganz alt und 
denen hal man dann einlach den 
Stempel von 1970 aufgedrückt, 

883: Was hat euch die Kündigung für 
Nachteile gebracht? 

F.: Jaa, ganz viele. Zum Beispiel, daß 
der Lohn \4 Tage nicht ausbezahlt 
worden ist, und wir sind zweimal 
hingegangen und wollten ihn haben, 
wir mußten ja Miete bezahlen. Die 
Firma hat doch hier fürs Zimmer 
60 Mark bezahlt zusätzlich und bis- 
her wurden wir ja jede Woche aus- 
bezahlt, Doch die haben uns jedes- 
mal gesagt, daß das Geld schon da- 
liege bei der Berliner Bank, aber 
daß es erst am. 9. ausbezahlt 
würde. Und wir haben jedesmal dic- 
se Zeit verloren, wie wir da hinge- 
gangen sind. Wir haben da ja schon 
in der neuen Firma gearbei tel. 

883: Habt ihr denn jetzt euer Geld ge- 
kriegt? 

F.: Ja, das ist gestern ausbezahlt wor- 

den, amı ll. 9., wie sie gesagt ha- 

ben. Aber die haben nur den Lohn 
bezahlt bis zum 20. 8., #0 lange, 
wio wir geärbeitet haben, uber kei- 


W.: 


W,: Ich muß doch gleich wieder weg. Was 
ist denn da drauf? 

883: Er erzählt grade, wie das mit der 
Pleite war. Kannst auch gleich noch 
was erzählen, ja? 
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I. ORGSANISATIONSPRINZIPIEN 
FREIER GESELLSCHATT 


Nur gegen den Staat, gegen jeg- 
lichen Staat, und bei sofortiger 
Beseitigung jeglichen Staates 
durch die sich selbst organisier 
renden revolutionären Massen,bei 
sofortiger Herstellung direkter, 
föderativer Beziehungen zwischen 
den vollkommen über alle Produk- 
tionsmittel und daher Produkte 
vepfügenden Produzenten, und bei 
Wahrung der persönlichen Freiheit 
aller, konnten - bis jetzt nur 
episodisch - wirklich sozialisti- 
sche Gesellschaften realisiert 
werden. 

Derjenige Weg, der diese bis jetzt 
nur vorübergehenden sozialisti- 
schen Gesellschaften zu verailge» 
meinern und zu entwickeln geeig- 
net ist, wird der richtige sein, 
Man kann bereits sagen, daß es der 
Weg ist, auf dem die Menschen zum 
gemeinsamen Selbstdenken und Selbst“ 
handeln gelangen, ohne daß sich 

von irgendeiner Führerschicht be- 
vormunden, lenken oder blenden zu 
lassen. Bestimmte Organisations- 
formen sind damit von vornherein 
ausgeschieden; politische Partei- 
en und die bürokratisierten Gewerk« 
schaften. Welche aber sind die ge- 
eigneten Kampf-, Arbeits- und 
überhaupt soziale Lebensformen? 
Spontane : und unmittelbare Aus- 
drucksformen des Massenwillens und 
des Massenbewußtseins; Organisas 
tionsformen, in denen die Freiheit 
und Gleichheit aller selbstver- 
ständliche Voraussetzungist, und 
jede neue Schichten", Cliquen= 

und Privilegienbildung von vorn- 
herein ausgeschlossen ist: soziale 
Massenorganisationen, die nicht 
eine Minderheit, sondern die Ge- 
samtheit aller arbeitenden Meh- 
schen umfassen und in denen jede 
(technisch notwendige) Deligierung: 
a) durch ununterbrochene Kontrolle 
und Rückberufbarkeit durch die Da 
ligierten (Betrieb, Schule,Haus usw.) 
b) durch stetes Auswechseln der De- 
ligierten und c) durch Unmöglich- 
keit jedes materiellen oder sonsti« 
gen Vorrechts niemals zu einer 

neuen Absonderung zu werden vermag. 
Organäsationsformen schließlich, 

die sowohl die lokale Isolienun, 

als auch die Zentralisierung ver- 
meiden,denn beide Systeme bedeu- 

ten praktisch Sinken des individu-= 
ellen Lebendstandards - im einem 
Fall durch die Abgeschnittenheit 

von den Rohstoff-. und Produktions“ 
quellen der Weltwirtschaft, im 
anderen Fall durch das Parasiten- 
tum eines neuen Zentralapparates, 
Keimform !eglicher Berrschafts- 
eliquen, In keinem Fall Sozialis= 
mus. 


Sind diese Organisationsprinzipien 
einmal gut erkannt und durchdacht, 
wissen wir, daß niemals eine Min- 
derheit, sondern nur das Selbstver 
stehen und Selbsthandeln der 
großen Mehrheit die freie Gesell- 
schaft zu verwirklichen imstande 
sind, so finden sich in der sozi= 
alen Massenbewegung auch die Orga, 
nisationsformen zu ihrer Verwirk« 
lichung, 
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ie sozialist 
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Blätter, 


Wenn die Leninisten nicht müde werden 
den sehr allgemeinen Satz, daß "es 
gohne revolutionäre Theorie keine revo- 
Hlutionäre Bewegung" geben kann, wie 
ein Gebet hersägen, so kann man dem 
zwar zustimmen, muß aber zugleich 
fragen: 


Weshalb gerade LENIN’s Theorie |} 


11.0ORGANISATIONSFORMEN FREIER 
GESELLSCHAFT 
Nie ersten russischen Revolutionen 
(1905,1917,1921) haben die freien 
Massenräte hervorgebracht, die 
den oben dargelegten Frinzipien 
am nächsten kamen, In den spä- 
teren Revolutionen in Deutschland, 
Mitteleuropa, in China,Spanien, 
waren es abermals entweder Arbei- 
ter- und Soldafenräte oder räte- 
ähnliche Formen, welche sich als 
die bisher als getreueste Aus- 


Et 
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Aus 


drcuksform des revolutionären 
Massenwillens und als die relativ 
sicherste Barriere gegen neue 
Klassen- oder Kastenbildung erwie- 
sen haben. 

Damit ist aber auch die Bedingt- 
heit der Räte selbst gezeigt. 1. 
sind sie kein Prinzip, kein Zweck, 
sondern ein Mittel; der Zweck ist 
die Selbstbefreiung der Unter- 
drückten und Ausgebeuteten und 

die Verhinderung neuer Unterdrük- 
kungund Ausbeutung. Weiter stel- 
len die bisherigen Räte in den ver“ 
schiedenen Revolutionen keine ein= 
förmige,sondern eine vielfältige 
Erfahrung dar; waren sie in Ruß- 
land anfänglich eine sehr wirk- 
same Hassendemokratie, so waren 
sie in Deutschland fast von An- 
fang an verfälscht und verbüro- 
kratisiert.Zwischen beiden Bei- 
spielen liegen mannigfaltige Er« 
fahrungen. 


III, WIDERSPRUCHSVOLLE TENDENZEN 
IM "MARK ISMUS" 
Karl Marx hat sehr verschiedene 
Entwicklungsphasen durchlaufen 
und es ist selbstverständlich,daß 
sich in seinen Werken die offen- 
sichtlichsten Widersprüche be- 
finden.Diese Widersprü che werden 
zu direkten Gegensätzen, wenn wir 
uns in das Gestrüppder endlosen 
zeitbedingten Polemiken verirren 
und mit mehr oder minder heraus” 
gerissenen Bibelzitaten die Rich- 
tigkeit oder Falschheit des "Mark« 
ismus" nachweisne wollten,.Marx 
erklärte von sich selbst, nicht 
"Marxist" zu sein; er Überlies 
diese Eigenschaft seinen Epigb- 
nen. 


“ Staatssozialistische Elemente in 


den Werken von Marx 

Nun ist es jedenfalls unbestreit- 
bar, daß die staatssozialistische“ 
Idee in den Marx'schen Schriften 
eine große Rolle spielt, und dies 
im Gegensatz zur-klassischen anar- 
ehistischen Literatur. In diesem 
entscheidenden Punkt hat der klas- 
sische Anarchismus recht behalten, 
und der Marxismus sozialdemokra- 
tischer und bolschewistischer 
Prägung, der sich auf die oben er- 
wähnten staatssozialistischen F 
Flemente der Marx'schen Werke 
stützt, ist zu einem wesent- 
lichen Träger des modernen Staats= 
kapitalismus geworden, 


Anarchistische Elemente in den 
erken von Marx 
Wir finden aber in Marx! werke auch 
eindeutig staatsverneinende, anar« 
chistische Etappen, und das vor 
a:lem in seinen ersten Schriften 
und im Feuerschein der Pariser 
Kommune. Gerade im "Bürgerkrieg ın 
Frankreich" wirft Marxseine im 
"Kommunistischen Manifest" formu- 
lierte_ staatssozialistische Kon« 
zeption über Bord und wird faktisch 
Anarthist. Diese wichtigen I!lemen- 
te in seiner Entwicklung ableug- 
nen oder verkleinemzu wollen, 
wäre falsch und ungerecht, 


Verwandtschaft in den Ideen von 
Marx und Bakun!n 

Man vergißt oft über den Gegen 
sätzen zwischen Marx und Bakunin 
ihre gleichen Auffassungen, die 
innige Verwandtschaft ihrer Ideen, 
die sich zuerst in der I,Interna- 
tionalen und auch nachher noch 
geistig verband, Ihre wesentliche 
Differenz war die Staatsfrage, Die- 
se Diffrenz, deren ganze Tragwei« 
tewir heute zu erkennen vermögen, 
war indes nicht ständig, Beide 
waren Anhänger der sozialen Revo« 
lution der arbeitenden Klassen ge= 
gen jegliche Ausbeutung und Unter- 
“rückung, zur Verwirklichung einer 


iSmus 


internationalen, klassenlosen, 
freien sozialistischen Gesellschaft, 
Die U nkenntnis oder einseitige 
Kenntnis der Schriften beider 
Männer führt oft zu einseitiger 

und falscher Einschätzung der Ideen 
des einen oder beider. 


ie anar- 
chistischen Schriften und Erkennt- 
nisse Marx! von seinen Anhängern 
geflissentlichüberhört und igno- 
riept wurden.Die ganze Sozialdemo- 
kratie, auch die Linke „ Lenin, 
Luxemburg ‚Gorter und Pannekoek = 
waren bis zum ersten Weltkrieg von 
staatssöozialistischen Vorstellungen 
durchdrungen, Erst die Revolution 
in Rußland (4917) und Deutschland 
(1918) bringt in der linken mark 
istischen Bewegung freiheitlich 
sozialistische ‚antistaatliche 
Ideen zum Vorschein. Doch finden 
diese Ideen keine allzu große Ver- 
breitung und keine allzu lange 
Lebensdauer. 


Rosa Luxemburg, deren Auffassung 
von Karı Kautaky als "Synthese 
zwischen Sozialdemokratismus und 
Anarchismus" hingestellt wurde, 
kritisierte von Änfang "n das bol- 
schewistische Experiment, Wenn sie 
auch zuweilen anarchistischen Auf- 
fassungen sehr nahe kommt, bleibt 
sie doch im Rahmen linkester $ozi- 
aldemokratie und \ehnt den eigent- 
lichen Anarchismus ab. 


‚Die marxistische Linke; Lenin 
Luxembur; orter ‚Pannekoek 
Es stimmt allerdings, daß d 


Sorter und Pannekoek, die holländi 
schen Marxisten, gehen innerhalb der 
marxistischen Schule am weitesten. 
Im Gegensatz zur Luxemburg, die noch 
gegen die linke Opposition in der 
KPD (Spartakusbund) Für die Betei- 
ligung an Parlamentswahlen war, lef- 
nen Gorter und Pannekoek jede Betei- 


ligung am bürgerlichen Parlamentaris.- 


mus und auch an der Gewerkschafts- 
bewegung ab und setzen beiden die 
Räte als neue und spontane Lebens 
und Kampfform der Arbeiterklasse 
entgegen, 

Daher die Bezeichnung "Rätekommunigt" 
Der in der holländischen Schule 
theoretisch entwickelte Rätekommun 
nismyg hat seinen historischen Upe 
sprung in der deutschen Rätebewep- 


„ung von 19181919 und in der daraus 


entstandenen KAPD (Kommunistische 
Arbeiterpartei Deutschlands}, die 
sich nach der Ermordung von Rosa 
Luxemburg und Karl Liebknecht von 
der KFD abspaltet und eine zedt« 
lang neben der KPD als Sektion dep 
III. Internationale galt, bis sie 
von Lenin als "ubtralinks" und 
"anarchistsich" ausgeschlossen wur« 
de, 


ANTON PANNEKOEK 


Der Ausschluß der KAPD erfolgte im 
Zuge einer allgemeinen "Säuberung" 
der III,Internationale von "Ultra« 
linken" d.h. mehr oder weniger 
links von den "Säuberenn! stehenden 
Elementen, und entsprach der Konso- 
lidierung des bolschewistischen Po« 
lizeistaates in Rußland selbst, 


IV, DER RÄTEKOMMUNISMUS 

Der Rätekommunismus ist eine jeg- 
lichen Staat eindeutig ablehnende 
Ribhtung, welche den Kommunismus nur 
durch spontane Selbstbewegung und 
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Selbstbefreiung der Massen verwick“ 
lihebar sieht; in diesem Sinne ist 
er anarchistisch.Doch kommt er zu 
diesen Auffassungen nicht auf den i 
Wege wesentlich ethischer Erwägung 
en, wie der klassische Anakchismus, 
sondern durch wissenschatliche, 
historisch=materialistische Er« 
kenntnisse, 
Er basiert auf folgenden£rfahrungen: 
vorübergehend siesreichen spontan 
nenzRätebewegung der werktätigen 
Massenin Deutschland und anderen 
Ländern und auf dem geschichtlichen 
Gegenstück: dazu, der Niederlage 
der Weltarbeiterklasse durch den 
Bankerott jeglichen Staatssozialih- 
mus,der zum Triumph des Staatskapie 
talismus faschistischer und stali» 
nistischer Prägung geführt hat.Die» 
se beiden sich ergänzenden Erfah- 
rungen erneuern sich ständig; «i- 
berseits vollziehen sich jegliche 
Befreiungsversuche der Arbeiter. 
klasse von 1905 bis heute stets au, 
dem spontanen Wege der Bildung von 
lokalen Räten (unter welchem Namen 
sIeauch auftreten )nögen), andeerer. 
seits verwandelt sich jede erfolg“ 
reiche autoritäre Einmischung von 
oben, ob si nun in unmittelbarer 
staatlicher Form oder vorerst 
parteipolitischer oder gewerkschaft- 
icher Form auftritt, in neue 
Heräarchisierung und Klassenbilau,,, 
und damit ün der Folge in neue soz&« 
ale Iinterdrückung und Ausbeutung. 


KAPD und AAU, Die Geschichte sels 
selbst der KAPD und ihrer Betriebk« 
organisationen (Allgemeine Arbeiter 
Union) ist dafür ein anschauliches 
Beispiel, KAPD und AAU waren 
eigentlich nicht rätekommunistisch, 
Die Bildung der KAPD (April 1920) 
fällt bereits in die Ebbeperiode 
der Revolution die vorwärtsstün« 
mende Rätebewegung der Massen ist 
schon gebrochen, die Räte sind von 
bürgerlichen Staat und seinen Lä- 
kaien entstellt ‚vergewaltigt, vex« 
bürokratisiert. Die KAFD hoffte, 
diese rickläufige Bewegung dadurch 
aufzuhalten, daß sie neue, räte» 
ähnliche Massenorganisatuonen ins 
Leben rief, die in der AAU ver“ 
einigten Betriebsorganisationeny 
Dies konnte nicht gelingen, denn 
die Massenbewegung und die aus ihr 
resultierende Rätebildung sind 
spontan und setzen eine jähe Mas= 
senbewußtseinssteigerung voraus, 
die sich,einmal vorhanden, wohl 
beeinflussen aber nicht künstlich 
erzeugenläßt,Der Wille einer Mik= 
derheit reicht dazu nicht aus. 

So verwandelten sich KAPD und AAU 
selbst in Organisationen mit bürbe 
kratischen Tendenzen, gegen die 
sich innerhalb der KAPD eine 
Oppositionelle Richtung bildete 
(Rühle, Pfemfert), 

Die AAU' war keine Gewer kschaft 
mehr; sie lehnte es ab, mit den 
Kapitalisten zu verhandeln, sie 
stand auf dem Prinzip, daß die Bb» 
legschaft zu entscheiden habe;sie 
hatte eine sehr schwache Zentrale 
und weitaus weniger Funktüonäre 

als eine gleich starke Gewerkschaft, 
She war aber auch Rein Arbeiterrat, 
denn sie war nicht von der Belek 
schaft im Kampfe gewählt ‚daher 
auch nicht absetzbar, 


V. ENIWICKLUNGSTENDENZEN IM 
ANARCHISMUS 

Nachdem wir die anarchistischen 

Tendenzen in der marxistischen 

Schule gezeigt und analysiert ha- 

ben, wenden wir uns wieder der 

anarchistischen Bewegung zu, 


Die gegenseitige Unkenntnis der 
tatsächlichen Auffassungen, Rich- 
tungen und Tendenzen ist er - 
schreckend groß. Den Durchschnitts- 
marxist weiß vom Anarchismus eben» 
sowenig wie der Durchschnitssahe 
archist vom Marxismus, Sieht der 


letztere im Marxismus ein mecha” 
nisches Zwangssystem, das die 
Staatssklaverei rechtfertigen 
soll, 50 betrachtet der erstge- 
nannte den Anarchismus als klein- 
bürgerliche Gefühlsduselei oe 
Sinn und ohne Verwirklichungsmög« 
lichkeit. Diese stark verbreite= 
ten Vorurteile basieren, wie ge= 
sagt, auf weitgehender gegensei- 
tiger Ignoranz. Und zo kommt es, 
daß fast identische (falsche und 
richtige) Auftassungen in beiden 
Bewegungen nebeneinander existie= 
ren und selten zu einer objekti- 
vÄn Konfrontation kommen. 


Die anarchistische Schule ist 
fast so tendenzen= und nuancen« 
reich wie die marxistische. Er« 
strecken sich die unter der Flag- 
ge des Marxismus segelnden Rich- 
tungen vom Staatssozialismus der 
SP und des Bolschewismus bis zum 
freiheitlichen Rätekommunismus, 

so sehen wir unter der Fahne des 
Anarchiemus einen Regenbogen vom 
national gefärbten Syndikalis- 

mus bis zu einem antigewerkschaäft- 
lichen freien Rätesnarchismus, 

von den Teilnehmern der Volks- 
frontregierung bis zum reinen In- 
dividualismus, vom Terrorismus 
über die soziale Revolutionsidee 
als Klassenkampf bis zur absolu= 
ten Gewaltlosigkeit. 

Gegensätze unter gleicher Etiket= 
te, identische Auffassungen unter 
gegensdtzlicher Etikette. Es ist 
offensichtlich, daß in dem einen 
wie in dem anderen Fall unversöhh- 
liche Widersprüche, ja Gegensätze 
unter ein und derselben Etikette 
(Marxismus, Anarchismus) auftree 
ten, während andererseits identi= 
sche Auffassungen unter verschie= 
denen Etiketten auftreten, und 
daß daher diese Etiketten an sıch 
jeden Sinn verloren haben, wenn 
sie nicht stets mit lebendigem In« 
halt gefüllt werden, 

Die anarchistische Toleranz und 
die marxistische Intoleranz. 

Es ist uns nicht möglich, hier 
einen Gesamtüberblick oder gar 
einen geschichtlichen Abriß der. 
anarchistischen Bewegung zu geben. 
Es sei nur gesagt, daß der Anar- 
chismus in seiner Geschichte eine 
Reine von Phasen durchlaufen hat 

- so die terroristische, die gsyh=- 
dikalistische = und daß seine Ent 
wicklung weitergeht. Zum Unterr 
schied von der marxistischen Be= 
wegung, wo die geringste Differenz 
bereits zu Spaltungen führt, so daß: 
neben den beiden Staatsparteien SP 
und KP eine Unzahl unbedeutender 
marxistischer Splitter und Splitter“ 
chen vegetieren, herrscht in der 
anarchistischen Weltbewegung Tole” 
ranz, Die verschiedenen anarchi= 
stischen Auffassungen existieren 
in freier Diskussion und freiem 
Wettbewerb nebeneinander und ver«- 
meiden Gewaltakte, Ausschlüsse 
oder Bannflüche gegeneinander.Dies 
macht die moralische Stärke und 
ideologische Entwicklungsfähik® 


Genossen! 

Es ist unbedingt notwendig, daß wir die 
so oft zitierte Solidarität mit den Ge- 
nossen im Knast nun auch endlich prak- 
tisch werden lassen, Das Projekt Haft- 
hilfe des Sekretariats Rote Hilfe hat bis 
jetzt jedem politischen Gefangenen 30 
DM monatlich überwiesen, damit die 
Genossen sich Zigaretten, Schokolade 
etc. kaufen konnten. Außerdem wurden 
Zeitungen abonniert, um dien Genossen 
die Zeit im Knast erträglicher zu ma- 
chen. Vor vier oder fünf Monaten war 
@8 uns auch noch möglich, Bücherpake- 
te zu schicken. In der letzten Zeit hat 
jedoch die Klassenjustiz neue Härte- 
maßnahmen für die politischen Gefange- 
nen eingeführt, Sämtliche Bücherpake- 
te, die vor kurzem in die U-Haft ge- 
schickt worden waren, wurden von Thie 
le und Konsorten abgefangen und zu den 
Asservaten gelegt. Begründung: Wir 
könnten ja versuchen, mit irgendwel- 
chen subtilen Methoden Informationen 
in den Knast zu sehlnuggeln, die eine 
"Gefährdung der freiheitlich-Xomokra- 
tischen Grundordnung';Beinhalten! 
Genossen! Das Projekt Hafthilfe wird 
säntliche Möglichkeiten ausschöpfen, 
den Genossen im Knast weiterhin poli- 
tische Literatur zukommen zu lassen. 
Zum Beispiel Direktbestellung überdie 
Verlage eix, Zu diesem Zweck und auch 
um den Genossen inehr Geld liberwei- 
sen und ihnen mehr Zeitungen und Zeit- 
schriften abonnieren zu können, reichen 
ungere jetzigen finanziellen Mittel nicht. 
Desinilb übt Sallidarilät und unterstützt 
das Projekt Hafthilfe! Spendet auf das 
Konto der Roten Hilfe! 

Postscheckkonto Berlin-West 2774301 


oder Bin. Disconto Hank 413/2932 


Stesktz) 
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keit der anarehistischen Bewegung 
aus. Diese Toleranz hat natürlich 
dort ihre Grenzen, wo Neigungen 
zur Unterstützung des Staates in 
Form von Regierungsbeteiligung 
oder Kriegsunterstützung auftre- 
ten, 

Die marxistische Bewegung ist we«= 
sentlich vom Staatssozialisuus 
durchdrungen - der freie Rätekoh- 
munismus ist die Ausnahme =; eine 
einen neuen Staat erstrebende Be= 
wegung geht auf die Eroberung und 
Führung der Masse aus, sie braucht 
dazu eine straff disziplinierte 
Partei, die keine = vor allen kei- 
ne "Linken" oder "ananchistelnden" 
“= Abweichungen duldet, Die ideolb= 
gische Intoleranz gegen Anders- 
denkende ist das Ebenbild der 
staatlichen Intoleranz von morgen; 
die Ausschlüsse und Bannflüche von 
heute verwandeln sich bei günsti=- 
ger Gelegenheit in die Deportierun- 
gen und Erschießungen von morgen. 
Die anarchistische Bewegung er- 
strebt eine freie Gesellschaft ohne 
Staat und Zwang; sie will die Mas- 
sen nicht erobern noch führen ‚son- 
dern in ihnen die anarchistischen 
Ideen verbreiten, Nicht Zuwangs- 
masnahmen einer Minderheit, die 

zu neuer Unterdrückung und Ausbeu= 
tung führen müßten, sondern die 
allgemeine Hebung des Massenbe= 
wußtseins ist die Garantie der 
menschlichen Befreiung, Diese He= 
bung erfolgt in erster Linie durch 
die ureigenste Massenerfahrung , 
welche die anarchistische Propa= 
ganda in der Tat überprüft und die 
staatlichen Methoden einerseits 


= Und was sonst noch jeder für die Genos- 
= sen tunkann, istBriefe schrei- 
Eben! Hier gleich die Adressen; 

M Abt. a)Tegel: 

#1 Berlin 27, Seidelstr. 39 

B Werner Struwe und Herbert Gürke 


b) Plötzensee 

1 Berlin 13; Heckerdamm 7 

Michael Baumann, Michael Paasch 

ce) Moabit 

1 Berlin 21, Altmoabit 12 a 

Heinz Brockmann, Renate Sami, Karl- 
Heinz Wierzejewski, Ulrich Fischer, 
Hartwig Schnitzlein, Thomas Weißbek- 
ker, Dieter Kunzelmann, Ralpı Heün, 
Bernd Scharein : 


und die anarchistischen Methoden 
andererseits in der Praxis erprobt. 
Gewaltsame Unterdrückung der noch 
staatssozialistisch eingestellten 
Menschen würde ihrerseite zu einem 
neuen Staat führen. Aus dieser 
freiheitlichen Auffassung der sb= 
zialen Revolution ergibt sich die 
Toleranz unter allen anarchisti= 
schen Strömungen. 

Zusammenfassung. 

Der offizielle Marxismus hat sich 
mit dem Staatssozialismus identi=- 
fiziert. Er hat. sich in fast allen 
imperialist' schen Regierungen, 
Kriegen und sonstigen staatlichen 
Machenschaften kompromittiert, In 
seinem Namen werden gegenwärtig 
zwei den drei Großmächte regiert: 
die USSR und Groß-Britannien. In 
seinem Namen bewegen sich die 
staatssozialistischen Oppositionen 
und Oppositiönchen bis zu den lin“ 
kesten Sozialisten, Trotzkisten 
oder Bordigisten, Die jeglichen 
Staat prinzipiell ablehnende Teh- 
denz ist die Ausnahme in der of= 
fiziellen marxistischen Schule; 

in der anarchistischen Bewegung 
ist sie Regel und Grundlage. 


ANARCHOSYNDIKALTSMUS ANARCHTSMUS. 
RÄTEANARCHISMUS = 


Die größten und wesentlichsten 
Teile der anarchistischen Welthe- 
wegung erklären sich für die sb- 
ziale Revolution zur Erreichung 
der freien sozialistischen Gesell- 
schaft; die Auffassungen, die auf 
anderen Wegen zur freien Gesell« 
schaft zu gelangen glauben, sind 
wenig verbreitet. Der gegenwärtige 


Genossen, dies ist Eure Zeitung! 
Schickt Meldungen, Arbeitsberichte, 
Analysen, Dokumentationen. Berichtet 
über Eure Arbeit! Sozialisiert Eure 
Erfahrungen! 

Wir bitten alle Gruppen, die früher mit 
883 in Kontakt waren, sich wieder mit 
der Redaktion in Verbindung zu setzen. 
Schickt Berichte über Mietwucher, 
spezielle Ausbeutung! Schreibt uns aus 
Kinderläden, Schülerläden, Schulen je« 
der Art, Uni, Lehrwerkstatt und Fabrik! 
883 ist nicht das Zeniralorgan einer 
dogmatisch festgelegten Partei oder 
Späüttergruppe - es ist Eure Zeitung. 
Nutzt sie! 

Kontaktadresse: 

Red. 883 im Soz, Zentrum 

1 Berlin 21 

Stephanstr, 60 

- Meldung hinterlassen! - 


Anarchismus ist sozialrevolutionär, 
Wir können in ihm drei Unterströr 
mungen untergcheiden: 

1, Die den Syndikalismus bejahende, 
SIe ist zahlenmäßig die stärkste. 
Auch betrachten die meisten Anar- 
chisten für die Produzenten die 
gewerkschaftliche Organisationgs«“ 
form noch als die gegebene und ge= 
eignetste zur Verwirklichung der 
sozialen Revolution und der freien 
sozialistischen Gesellschaft, Eine 
nähere Untersuchung dieser Rich“ 
tung würde freilich ergeben, daß 
es Nuancen des Syndikalismus oder 
Anarcho=-Syndikalismus gibt und daß 
sie von der traditionellen Gewerk« 
schaftskonzeption des 19, Jahrhun« 
derts über die IwWwW=Auffassung bis 
zur Räteidee verlieren, 

2. Die intellektuelle Richtung, 
die besondere anarcho=syndikalisti« 
sche Arbeeiterorganisationen für 
überflüssig hält und für gleich“ 
mäßige anarchistische Propaganda 
in allen Bevölkerungsteilen ist; 
diese Richtung sieht die soziale 
Revolution nicht als Klassenkampf 
oder als proletarische Massenbe= 
wegung, sondern als Revolution al 
ler unter dem gegenwärtigen System 
leidenden Menschen, 

3. Der Räteanarchismus, der an die 
Räteerfahrung anknüpft und tiber 
die Gewerkschaften hinausgehende, 
sie Überwindende neue Kampf- und 
Selbstorganisationgsformen er- 
strebt und sich faktisch nicht von 
Rätekommunismus unterscheidet, 


Selbstorganisation und Selbstbe= 
stimmung der Produzenten in ihren 
Räten werden von den Räteanarchi= 
sten unterschrieben. 


VI. DER RÄTEANARCHISMUS 
Die Strömung ist jung und hat ihren 
Ursprung in den Erfahrungen der 
Russischen Revolution 1917-1921. 
Woläin beschreibt in seiner "Unbe= 
kannten Revolution", daß die "frei=- 
en Räte" eine der anarchistischen 
Hauptlosungen gegen die bolschewi« 
stische Polizeidiktatur waren. In 
der anarchb-syndikalistischen Be- 
wegung Deutschlands fand in den 
Dreissigerjahren eine breite Dis' = 
kussion über die Räte statt, wobei 
eine Richtung sich für die Räte 

als klassische Ausdrucksform der 
sozialen Revolution aussprach (Mül= 
ler-Lehning). 

Seit dem 2. Weltkrieg hat sich 
diese Tendenz verstärkt. In England, 
wo die Gewerkschaften im Labourrk= 
gime ihre reaktionäre Rolle besoh- 
ders offenbaren konnten, hatte sich 
die "Freedom"-Richtung und die Ba= 
kuningruppe klar für die Räte aub- 
gesprochen, In Holland vertritt 
der freiheitlich-sozialistische 
Verband ("Socialisme van onder op") 
den Rätegadanken und lehnt die 
Schaffung neuer Gewerkschaften ab, 
In Italien gibt es innerhalb der 
anarchistischen Bewegung eine rä« 
teanarchistische Tendenz, 

Der Räteanarchismus steht im Ge= 
gensatz nicht nur zum Reformise 

mus und Etatismus, sondern auch 
zum Syndikalismus. Er erkennt, daß 
die Gewerkschaften = auch die rb- 
volutionäpren Gewerkschaften ' «= 
einen reformistischen Keim in sich 
tragen und in der gegenwärtigen 
Epoche zu Rädchen des Staatsap- 
parates werden. Diese Idee eint 

ihn mit dem Rätekommunismus. 
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STADTTEILGRUPPE KREUZBERG 
GEGRÜNDET 

“Man handelt zuerst und lernt dabei, 
Handeln heißt eben schon lernen" (Mao) 


Vor rund einem Monat bildete sich die 
Stadtteilgruppe Kreuzberg im Kreuzber- 
ger Vereinshaus mit dem Ziel, in Aktio- 
nen und durch Aktionen die Massen zu 
mobilisieren und zu organisieren. Wir 
handeln unter dem Motto " die Bedürfnis- 
se der Massen aufgreifen und sie kämpfe- 
risch vertreten". In exemplarischen Ak- 
tionen, die die Verknüpfung der Wohn- 
und Lebensverhältnisse des Kreuzberger 
Proletariats mit der Politik des Kapitals, 
seinen Agenten, den Hausbesitzern und 
Wohnungsbaugesellschaften ( = Senat) 
aufzeigen, wollen wir die konkrete Alter- 
native des kollektiven Widerstandes und 
der Selbstorganisation in den Massen 
verwurzeln, 

Wir geben uns nicht mit halben Sachen 
ab, Als Marxisten, die den historischen 
Materialismus studiert haben, sehen wir 
die Aktualität der Revolution gerade auch 
in den kapitalistischen Metropolen. Für 
den Durchschnrittsmenschen wird die pro- 
letarische Revolution erst sichtbar, wenn 
die Arbeitermassen bereits kimpfend 

auf den Barrikaden stehen. Und wenn die- 
se Menschen eine halbwegs marxistische 
Bildung genossen haben, auch dann nicht. 
Für den Vulgärmarxisten stehen die 
Grundlagen des kapitalistischen Systems 
so unerschlitterlich fest, daß sie selbst 
in Zeiten revolutionärer Unruhen am. 
Ausbeutersystem nicht dessen umzustür- 
zende Seite sehen. Die Revisionisten un- 
terschätzen die Kraft der Werktätigen, 
sie glauben ohne Imperialisten ginge es 
nicht, und sind deshalb bereit, die bru- 
tale Herrschaft der Monopole mit einem 
Mäntelchen zu verhüllen.... 

Sie verhalten sich wie bürgerliche Libe- 
rale, die dem Glauben anhängen, die Ka- 
pitalisten könnten noch eine nützliche 
Funktion in der Gesellschaft vollbringen. 
Unwillkürlich drängt sich einem das 
Gleichnis des Buddha in Brechts Ballade 
vom brennenden Haus auf, der da sprach! 
"Neulich sah ich ein Haus. Es brannte. 
Am Dach leckte die Flamme, Ich ging 
hinzu und bemerkte, daß noch Menschen 


UKAPTAUIST GEWERKSCHIFTS- 
LEITUNG 


aus: Mismwerkersmacht 


dein waren. Ich trat in die Tür und rief 
ihnen zu, daß Feuer im Dach sei, sie 
also auffordernd, schnell hinauszugehen. 
Aber die Leute schienen nicht eilig. Einer 
fragte mich, während ihm schon die Hit- 
ze die Braue versengte, wie es draußen 
denn sei, ob es auch nicht regne, ob nicht 
doch Wind gche, ob da ein anderes Haus 
sei und so noch einiges. Ohne zu antwor- 
ten, ging ich wieder hinaus. Diese, dach- 
teich, müssen verbrennen, bevor Sie 

zu fragen aufhören", 

Die Stadtteilgruppe will ihre ideologische 
Vereinheitlichung nicht qua endloser 
theoretischer Diskussionen erreichen, 
sondern im aktiven Kampf gegen den 
Staatsapparat. Die so in Aktionen Mobi- 
lisierten sollen sich organisatorisch in 
Widerstandszellen sammeln, die inner - 
halb einer Straße entstehen können bzw, 
in Institutionen im Ausbildungs-, Be- 
triebs- und Versorgungsseklor. 

Die Stadtteilgruppe wird eine organisier- 
te Untersuchungstätigkeit aufnehmen, 
wenn die Phase der Schulung abgeschios- 
sen ist. 


Grundschulung der Stadtteilgruppe (Texte) 


Erkenntnistheorie 


Mao Tse-tung: "Über den Widerspruch!" 
Das Programm der Kommunisten 
Mars/Rngelet Kommurkstisches Mani- 
fest . 

Politische Ökonomie 

Marx: "Lohnarbeit und Kapital" 


Revolutionstheorie 
Lenin: Staat und Revolution 


Arbeitsstil 

Die Schriften werden Kapitelweise zuhau- 
se felesen (möglichst im Kollektiv oder 
individuell). Fragen dazu werden schrift- 
lich formuliert und im Plenum diskutiert. 
Nach jeder Sitzung wird ein schriftliches 
Protokoll angefertigt. 

Die Grundschulung der Stadtteilgruppe 
beginnt‘ am Freitag, d.18.9. 70 - 20.30 h 
Adalbertstr,. 21, Kreuzberger Vereins- 
haus, I,Stock 


Stadtteilgruppe Kreuzberg 
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Warum 
macht die Polizei 


GIESEN Zirkus? 


Wir bei zutiefst 6rachti 
wub en zn ttert den Tod unseres Ehrenmitzlieies und 


Bitnderoebuisier u.D, 


Ernst Lemmer 


Bundesisgszbgeordiustee 


Er bat ung In seiner Güte seit nahezu 20 Jahren bei 

erfWlung für die hirnbeschädigten Kriegeöpfer, Arbellsı Verkehr und 
Unfallverletzten sowie deren Hinterbliebenen xiete tlkräftig unterstützt, 
Wir werden seiner immer ehrend gedenken. 


Im Namen 
Block Denischer Hirmbeschädi BDH 
Berliner Kandesrezhand Ska 
Bund  hiraverlotzter Kriegr- uud Arbeltwopfer €. V.. Silk Bonn 


die Kneipe in der 


eisch 
‚Haribo. Hau ba shi 


ereil 


Märchenstunde 
DER SCHWARZE KASPER UND DIE 


BOMBEN 


Nach und nach müssen die Genossen aus 
den Gefängnissen entlassen werden. Die 
Verhaftungsgründe können meist nach 
3- bis 4-wöchiger Haft nicht mehr auf- 
rechtierhalten werden. Die tollkühn kon- 
strujerten Indizien behagen einigen Ju- 
risten nun doch nicht so. 

Was also tun? 

Am Montag abend sendete Monitor einen 
Aufklärungsfilm über Bullen, Da die Er- 
folge bei der Verfolgung von Terroristen 


ausbleiben, 


muß moralische Aufrüstung 


betrieben werden. Und um die nötige 
Breitenwirkung zu haben, wird die Ni- 
voau-Bremse (in diesem Falle die ARD) 
als Propagandazweck eingespannt. Ein 
schlecht getarnter Bulle quatscht mit 
verzerrler Stimme entsetzlichen Müll. 
Wie soll er auch anders! Die sehen ja 
ohnehin nicht durch. Und wenn die Tupa- 
maros hören, fällt bei denen im Klein - 
hirn das Signal: Bomben, Messer, Büch- 
senölfner, Terror. Nur ein Bullenhirn 
kann sich den Unsinn ausdenken, auch ge- 
gen "Kleine Befehlsempfänger" vorzuge- 
hen. Die Methade ist ja offensichtlich 
von dem hamburger Oberpig LUX (8. ) 


beschrieben worden. 


"Man muß die 


"Mausgrauen" von den Radikalen tren - 


nen", 


na bitte. 


| Aus der Haft 


Aus der Untersu. 
ehungshaft, enllassen 
wurden gestern die Stu- 
dentin Ulrike Edschmid 
(0), der Kameramana 
Holger Meins (29) und 
der Filmemacher Wer- 
ner Sauber (29, Den 
dreien war Beteiligung 
an drei Sprengsioffan- 
schlägen vorgeworfen 
worden: am 7. August 
auf dus Armisgericht 
Kreuzberg, am 12. Au- 
EUSt auf zwei amerika. 
nische Personenwagen 
und am 14. August auf 
einen Funkwagen der 
Polizei, Die fünfte Ke- 
rienstrafkammer des 
Landgerichts hob die 
Häftbefehle auf, da 
gem derzeitigen 
der Ermittlungen 
ingender Tatver- 
4 mehr Zege- 
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unser problem muß sein, eine praxis 

zu organisieren, nicht lediglich theo - 
rien für eine praxis zu suchen. 

eine aufgabe wird als abstrakte möglich- 
keit eher sichtbar als die konkrete form 


Pe ihrer verwirklichung, 
Pr ee die organisation hat zu vermitteln 
PA we Rn zwischen theorie und praxis. daher muß 
© te? jede theoretische richtung oder meinungs- 
ET verschiedenheit augenblicklich ins orga- 
Po SR en a sie 
„Er kann schon 20 Werbeslogans!“ ep ’ F3 micht bloße theorie, abstrakte meinung 
| Se 5  Meiben will. wenn sie wirklich die ab- 
rn N „ee ey sicht hat 
ee PS "den weg zu ihrer verwirklichung zu 
E ER zeigen." Georg Lukacz 
ee. 
* SE” Die Orientierung an vergangenen 
F Debatten kann vor alten Fehlern 


schützen! 
Eine wichtige Schrift zur Theorin und 
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Praxis der Rätebewegung 
2 geutern und haute, 
mit einem vorwort von sein nND RABEHL 
Ser “ © EHEMALIGES ö iträ, 
NEUERÖTFNUNG SAMSTAG 18 Jun go EHEMALIGER, A 
! ERNST DÄUMIG, 


verlag RICHARD MÜLLER u.a. 


GENESIS EINES NEO-LENINISTEN 
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GEHEIMPROTOKOLL «es 


Polizei -Instituts Hilteup 


ARBE I TSTAGUNG 

über Fragen der Verwendung der 
Polizei vom 22, bis 24. Oktober 
1969 Im Polizei=Institut Hiltrup 


Erfahrungsaustausch 
über Einsätze dar Pollzel bel 
Demonstrationen und Ausschreitungen 


T. TEIL 


Referent: Pollzeidirektor Lux, 
Hamburg 


Meine Erfahrungen bezleheh sich 
auf Hamburg, +.* 


t. Das Vorfeld des Einsatzes 

DT "Button" haben gelernt, nicht 
mehr als Bulten zu reagleren und 
deswogen möchte Ich einige Erfah- 
rungen aus dem Vorfeld des Eln« 
satzes mitteilen. In dieser Pha- 
se kommt es genserei| darauf an, 
das polizeiliche Gegenüber ganau- 
so zu verunsichern, wie die Ge- 
genselte 05 mit uns versucht hat, 
Bel der Gegenselte muß das Gefühl 
erzeugt werden, "es braut sich 
etwas gegen uns zusammen", Wir 
haben mit Erfolg manipuliert, in- 
dem wir durch Elnsatzuvon Beam 
ten In Zivil Gerüchte über künt- 
tkge Einsätze In Umlauf setzten, 
$o wurden zB APO-Krelse hinter 
der "vorgehaltenen Hand" darüber 
vertraulich informiert, daß es 
bel diesem oder Jonem Einsatz bes- 
ser sel, sich still zurückzuhalten, 
sofern man dieses oder jenes Fest 
{Welhnachten, Ostern) Im Kreise 
seiner |leben Angehörigen verler 
ion möchte, Wenn auch die Verün- 
sicherung In diesen Fällen nicht 
meßbar war, so war doch auffäl- 
Itg, daß dann bei dem entspre - 
shenden Ereignis der radikale Karn 
der APO unsicher auftrat, und 
wenn dann noch Beamte In Zivil 
sich In Ansammiungen und Ver- 
sammlungen bewegten und von der 
Gegenseite zum Tell erkannt wur- 


zu 


Polizisten arbeiten mit 
Menschen zusammen. Mit 
vielen Menschen. Und 
nicht mit seelenlosen 
Maschinen, Und nicht am’ 
Fließband und so, 
Polizisten haben einen 
Beruf. 
eiten ständig mit vielen 
er er Bann, Eng zusammen. 
einem großen Team. Wi 
guten Freunden. ea 
echslung und Weiterbild 
sind gesichert. Und ein gutes 2 


Polizisten 


UNSERE 
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den, war die Unsicherheit noch 
größer, sie führte zu Lähmungen 
bzw. zu Änderungen des baabsIch- 
tigten Ablaufs. Voraussetzung ist 
natlrlich, daß sich hin und wie- 
der Gerüchte nicht nur als Ger 
rüchte erwaisen, sondern das,wa5 
verbreitet wurde, zuwellen auch 
stimmt. 

Sehr gut bewährt = wonn alich sahwle- 
rig In der Durchführung = hat sich 
das Einschieusen eIniger weniger 
Junger Beamte, ... Es ist klar,.daß 
diese Baamten besonders eingewle- 
sen werden und In Jeder Welsa dar 
für begabt sein müssen, Das be- 
trifft auch das Aussehen und die 
Sicherheit In der Anwendung des 
Iinksradikalen "Revolutionsge - 
schwafels" und sie müssen jeden 
Kontakt mit Dienstgebäuden und 
Dienst-Kfz meiden. Wichtig Ist, 
die Besmten rechtzeltig aus dem 
"Geschäft"zu ziehen. Kripo-Beam- 
ta elgnen sich dafür nlcht in Je- 
dem Fall, weii sie oft zu alt und 
aufgrund Ihrer bisherigen Aufgä- 
ban immer mehr genelgt sind, den 
strafbaren Einzelfall zu sehen. 
Uns kommt es aber In erster Linie 
darauf an, wer was, wle, wo und 
mit wem plant. 

Zu den Maßnahmen Im Vorfeld des 
Einsatzes zählen auch äuschungen 
und Irreführungen. In alnigen - 
len aben Talafonanrufe bei den 
APO=Zentralen, zB beim Republika- 
nischen Club, dazu beigetragen, 
dort Unsicherheit bei der Rapu- 
öllkanlschen Hilfe zu erzeugen. 
Telefonieren Ist nicht strafbar 
und die Mitrellung, dieses oder 
jenes APO-Mitgiled sei In Gefahr, 
ist nicht schön, aber auch nieht 
strafbar. 


Gehalt auch: Schon während 

der Ausbildung erhalten Sie 

im Monat 726,78 DM. Vom 

ersten Tag an. 

Unsere Polizei sucht 

Nachwuchs. Im Alter zwischen 

17 und 23 Jahren. 
Bitte schicken Sie eine kurzgefaßte 
Bewerbung an Herm Birk beim 
Polizeipräsidenten in Berlin, S5/L, 
1000 Berlin 42, Tempelhofer Damm 7, 
Sie können Herm Birk auch persönlich 
um Auskunft fragen. Seine Telefon- 
Nummer: 698 4151.. 


"Um Solldarisierungsaffekte zu ver- 
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meiden, kann es auch zwaeckmäßlg 
sein, Flugblätter der Polizei zB 
an Studenten zu verteilen. Zelgt 
man In dem Flugblatt ua ganz kon- 
sequent an, welches stratrechttii=- 
che Risiko es für den "mausgrauen" 
Studenten bedeutet, nur "so ein 
biächen mitzumachen", so kann man 
erwarten, daß die Harmlosen vor Be-, 
telligungen zurückschracken und 
persönliche Sicherheit höher oln- 
schätzenals revolutlonäres Handeln‘ 
Besser Ist as, besondere Diskus- 
sionsbeamte, die das Thema aber 
beherrschen müssan (Gruppe 47), 
vorzusehen, Erfahrungen der letz- 
ten Monate zeigen in diesem Zus 
sommenhang, daß sich folgende 
Richtschnur bewährt hat: Freund- 
lichkeit, Offenheit und Hitfsbe- 
reltschaft gegenüber dan "Maus- 
grauen", Kompromißlosigkeit, Kon- 
sequenz und ggf. auch Härte gegen- 
über den radikalen Linken. 


o 


STUD. 
PızzA I815 33h 


hr 


SS’, 


IN 


Il. Maßnahmen Im Rahmen von Vor- 
ereitung un nn des, Ein- 


safzes 

wir haben In Hamburg die Erfahr 
rung gemacht, daß Gitterabsper- 
rungen, wenn sie rec ange Zeit 
vor dem eigent!Ichen Ereign!s 
vorgenommen werden, alne vorbeu- 
gende Wirkung haben können. ... 
in diesem Zusammenhang Ist auch 
dla Frage aufzuwerfen, wann der 
richtige Zeitpunkt gekommen Ist, 
in dem die Beamten Ihre "Halme" 
aufsetzen. Ich muß dazu sagen,daß 
sich Bevölkerung und APO schnell 
daran gewöhnt haben, daß die mel- 
sten Demonstrationsseinsätze der 
Polizel durch behalmte Schutz lau- 
te erfolgen. Der Helm gehört bel 
uns In gewisser Welse zum Dianst- 
anzug und ein behelmter Pollzist 
stallt nichts besonderes mahr 
dar. 

Nun zur Verwendung alnas Elnsatz- 
mittels, das den Namen LIMA hat. 
Es handelt sich um einen Licht- 
mast, der In Hamburg der Feuer- 
wehr und der Polizei gleicherma- 
Ben zur Vartügung steht. Solange 
der Liehtmast nicht In Funktion 
war, waren die Störer sehr mun- 
ter. In dem Augenblick aber, als 
man vam Licht geblendet war und 
n!cht wußte, ob man gefilmt oder 
fotografiert wurde, wurde man wer 
sentlich friedlicher. 
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Sunday Times,2.1.1966: 

"Im Verlauf der letzten drei 
Monate wurden In Indonesien 
mehr Menschen getötet als in 
Vietnan in fünf. Krlegsjahren. 
Europälsche Geschäftsleute und 
Techniker,die aus dem Landesin 
neren kamen,erzählen,daß die 
Flüsse mit den Leichen geköpf- 
ter Menschen angefüält sind." 


ang September besuchte der in- 

eelsche Faschist Suharto Hol- 
Aand und die Bundesrepublik.Sein 
Aufenthalt in den Niederlanden,dem 
ehemaligen Kolonialherren Indones 
„iens,mußte von 3 auf 1 Tag redu- 
siert werden,weil zu Reoht um Bei 
ne Sicherheit gefürchtet werden 
waßte.Die Besetzung der indone- 
sischen Botschaft und der Frotest 
von über 6008 Demonstranten lies- 
‚sen srkennen,daß Holländer und Am 
benesen nicht gewillt waren,einen 
Faschisten »o freundlich das Gast 
recht zu gewähren wie es die auf 
dan Profit der Konzerne bedachten 
Regierungen tun, 
In der BED hatte er das nicht zu 
erwarten.Zwar wurden kurze Besuche 
in anderen Städten als Bonn-Gity 
abgenagt,äsch zeigte der spärliche 
Aufsarnoh von sage und sohreibe 
66 Demenntranken,daß selbst dies 
üderflüdsig war.Das Abschlachten 
ven ungefähr 1000 000 Kommunisten 
und Demekraten 1965/66 ließ an- 
seheinend alle Linken in Nordrhein- 
wewtfalen kalt.Unter den 66 Demon- 
stranten befand sich kein einziges 
DEP-Mitglied,deren Verhältnis zur 
XF Indoneniens laut eigener Aussage 
das einer "Bruderpartei" ist, 


"Die helläindische (Östindien) 
Lempagnie,deren einzige Trieb- 
feder Gewinnsucht war und ihre 
Untertenen weit gleichgültiger 
und rloksichtsloser behandelte 
als eheden ein westindischer, 
Pflanzer eine Rotte Sklaven sit 
seiner Plantage — denn dieser 
hatte das Kaufgeld für das 
menschliche Eigentum bezahlt — 
jener dagegen nicht - bot den 
geonzen vorhandenen Apparat den 
Despotiemus auf,um aus dem Volk 
das letzte Quentehen Tribut und 
die letzte Neige ihrer Arbeits- 
Teistung herauszupressen,und 
Yerschlimnerte so die Übel si- 
ner unberschenbaren und halb“ 
barbarischen Herrschaft a. 


_aia ale-mit. 
.n Gerissenheit ausgepich- 
ter Politiker und mit. der gan 
zen Selbstsucht monopollsti- 
scher Händler ausübte," 
Sir Stamford Rafflea 
(aus; Karl Marx ,Die 
britische Herrschaft 


in Indien) 
ARTO-EIN INDO 
BER HITLER 


Es ist » Aaß Suhartos Reise in 
zwei Löndur, sie dem "Tokio-Klub" 
angehören,nux den Interessen der 
Andonesischen Bourgoisie und der 
weatlichen Wirtschaftsmächte die- 
nen konnte. Der "Tokio=Klub" ‚dem 
die UAA,die BRD,Großbritannien,Ja- 
'pan,Frankreich,Australien,Kanada, 
Holland und Belgien angehören, 
heißt heute IGGI ( International 
Govemmmental Group, on Indonesia). 
Diese Länder bilden ein Gremium, 
&as durch Mehrheitsbeschluß Indo= 
nesleus Regierung bestimmte wirt 
schaftepolltische Maßnahmen vor- 
schreiben kant. 
Dan bedeutet den totalen Ausver= 
Lauf dieses an Bodenschätzen und 
‘Waturglitern so reichen Landes. 
Bohon seit der Weltwirtschafte« 
rise 1928 sicherten sich die USA 
Meanopole in der Kautschuk-und Erd= 
öiproduktion.Sie kontrollieren die 
gesamte Zinn - und Niokelpr duktiee 
on.Die alte Kolonialmacht Nider- 
iande besitzt das Monopol auf Tee, 
Tabak und Gewürze, Au 50.Dez.1966, 
direkt nach dem Putsch der "Grün- 
hemden",dar Generäle unter Suhar- 
+tö,wurden den anerikanischen Ge- 
sellnchaften 'und Trusts alle ihre 
Rochte zurliokgegeben,ihre Gummi- 
playtegen und Ölkonzessionen.In 


"Parlament" wurde Bleichzeitig ein 
Gesetz durchgepeitscht,das 30-jäh- 
rige Konzessionen vorsah,ausländi= 
sches Kapital von der Steuer be- 
freite und ihm das vollständige 
Recht,die Gewinne auszuführen „zu- 
billigte, 


80 kommt es,daß FÜR Reichtun Indo- 
nesiens,einem der reichsten ‘Länder 
der WM Telt,nur einigen wenigen 
Generälen,Großgrunäbesitzern und 
Quislingen — und natürlich dem 
Tokio-Klub- zugutekonnt. 

Der größte Teil der Bevölkerung 
hat nur 5 Rupien am Tag.Ein kg 
Reis kostet 50 - 70 Rupien!).Indom 


EIN POLIZEIPOSTEN gehört dieser Tage zum 
beuchdieren Schutz der indenssischen Bots 
in dom. 


nesien hat 19 Millionen Arbeitslo- 
se bei einer Bevölkerung von 109 
Mio,Das durchschnittliche Volksein 
kommen steht an 84.(letzter!) stel 
le. 1/3 der Bevölkerung besitzt 
kein Land,20 % der Nutzfläche Ja- 
vas gehören ausländischen Planta- 
genbesitzern, Diejenigen,die sich 
rühmen können,etwas Land zu haben, 
müssen 60% von den Erträgen für 
Wucherzinsen,Landrenten und Pacht- 
quoten abgeben. 

Selbst Reis und Zucker müssen ein- 
geführt werden aufgrund der schon 
äureh die Holländer erzwungenen x 
Zwangs- und Monokultur.Wenn der 
Kautschukpreis, an der New Yorker 
Börse um nur 1 cent sinkt,bedeu- 
tet das eine Mindereinnahne von 60 
Millionen DM für Indonesien. 


ER " LE Ba 
Der vom CIA inszenierte futsch ge- 
gen Sukarno 1965 sollte verhindern, 
daß dleser weiterhin in bescheide= 
nem Umfang für eine nationale Po= 
l1tik aintrat,ä.h.zurückdrängung 
des ausländischen Kapitals,Boden= 
verteilung, Verbreiterung einer na- 
tienalen Bourgoisie und Schaffung 
eines Mittelstandes,.Der "Rat der 
Generäle" unter Suharto und Nasus 
tion besetzte alle strategischen 
Tunkte Djakartas,setzte sich an 
äle Macht = und machte die ohi- 
nesische Minderheit und die Kom- 
munisten für die wirtschaftlichen 
und sozialen Mißstände verantwort- 
lich,Ein Gegenputsch von anderen 
Militärs — Sukarnos Militärs 
scheiterte,Sie wollten alle 60 
Generäle der Verschwörer aus“ 
schalten, liquidierten jedoch nur 


6 unmaßgebliche, 
ar 


orokate 


älhitern How} 


i K koumunistische Partei), 
mitgliderstärkste kommunistische 
Partei außerhalb des soz.Blocka, 
hielt Putsch und Gegenputsoh für 
" einen Armes=internen Streit" 
und FORDERTE IHRE MITGLIEDER AUF, 
RUHE UND ORDNUNG 
ZUWAHREN 
Die Folge: Partei und Gewerkschaf- 
ten wurden verboten.Alle militan- 
ten Rechten begannen mit dem Mase 
saker - über 1 Million Tote! 

1967 begann die Volksbefreiungs- 
bewegung. Die Reste der PKI und 
große teile der revolutionären 
Jugend begannen den Guerilla- 
krieg. 

Doch die CIA-geschulten Generäle 
waren schon lange darauf vorbe- 
reitet.Nasution z.B. wurde schon 
1955 in den USA in der Gusrilla- 
bekämpfung ausgebildet, 

Das Regime erichtete KZ's und giht 
ungeheure Summen für Polizei und 
Militär aus.In seinen Gefängnis- 

sen und K2's sitzen ca. 100.000 
politische Häftlinge, 

Die zur Bekämpfung der Landgueril- 
la notwendige Luftwaffe wird zu 
einem großen Teil von der Sowjetu-= 
nion gelifert! Außenminister Malik 
drückte im März 1966 " tiefe Dank- 
barkeit für die Stütze und Assi- 
stenz,die die Sowjetunion geleiatet 
hat"aus, . 
Am 18.1.1967 besuchte eine sowje- 
tische Gewerkschaftsdelegation 
Djakarta — die wirklichen Gewerk- 
schafter waren schor. ermordet,ihre 
Organisationen verboten! 
Nichts hindert die Revisionisten 
daran,Waffen und Reserveteile an 
die indonesischen Faschisten und 
Kommunistenschlächter zu liefern — 
Waffen,die der Treibjard auf Kon- 
munisten dienen und dem Zurschla- 
gen der Guerillastreitkräfte der 
Arbeiter und Bauern, 
"Erst wenn eine große sozia- 
le Revolution die Ereignisse 
der bürgerlichen Epoche,den 
Weltmarkt und dle modernen 
Produktivkräfte, gemeistert 
und sie der gemeinsamen 
Kontrolle der am weitesten 
fortgeschrittenen Völker un" 
terworfen hat,erst dann wird 
der menschliche Fortschritt 
nicht mehr jenem scheußlichen 
heidnisahen Götzen gleichen, 
der den Nektar nur aus den 
schädeln Erschlagener trin- 
ken wollte," 
. Karl Marx,Die 
künftigen Ergebnisse der bri- 
tischen Herrschaft in Indien 
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2. eo Somnergarten und 
da It yourself-Grill-Bper, betydg 
un. on: Preisen, Ab 19 hı, 8 
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883 - EXKLUSIV-INTERVIEW 


«im All 


883: Die Leute waren heute abend ein 
bißchen enttäuscht von dir, Jimmy. 

J.H.Ach, weißt du, nach dem schnellen 
Rock’n Roll - Potpourri von den 
"Ten Years After" haben sie eben 
erwartet, ich würde genau 50 schnell 
und genau SO schlecht weitermachen. 
Ich hatte aber vor, Blues zu spielen, 
und das hab ich dann auch getan. 

883: Wie fandest du denn sonst das Pub- 
hkum? 

J.H.Normal, die üblichen Dämmerväter, 
die üblichen Zuhörer, die üblichen 
Fans, die üblichen Snobs, na, ja, 
ganz normal. Nur ein bißchen apa- 
tbisch insgesamt. 

883: Was hältst du von der hiesigen 
Presse? " 

J.R.Dag gleiche, was ich von der Staa- 
tenpresse halte: unten vor,der Büh- 
ne, fotografieren sie dir mit Teledie 
letzten Haare in den Nasenlöchern 
und machen den ganzen Rummel mit, 
und in der Redaktion machen sie ih- 
re Witzchen über die "Nigger" und 
Mischlinge. Ein Scheißvolk! 

883: Warum machst du dann den ganzen 
Rummel mit? 

J.H.Wenn man wie ich von ganz untenge- 
kommen ist, bleibt dir nichts ande- 
res übrig. Du mußt Geld verdienen, 
Und zwar soviel, daß du was für spä- 
‚ere Tage zurücklegen kannst. Ihr 
kennt ja die Tour: nach ein paar Jah- 
ren lassen sie dich fallen wie eine 
heiße Kartoffel. Dann legst Du auf 
der Straße. Wenn du glück hast, 
kommen irgendwelche whities mal 
auf die Tour, auf der du vor Jahren 
warst. Dann kommen die fetten Ma- 
nagerschweine, holen dich aus dem 
Hafen, wo du malochen znußt, schen- 
ken dir einGebiß und eine Gitarre 
und verdienen sich wieder dämlich 
an dir - wie jetzt an den alten Blues- 
sängern. : 

863: Gibt es da keine Chance für dich, da 
rauszukommen? 

J.H.S0 gut wie keine. Das einzige, wab 
ich tun kann, ist Geld verdienen, für 
mich und die revolutiorire Bewer 


gung. 
883:... für welche revolutionäre Bewe- 


gung? 

J.H.für die Black Panthers, die Young 
Lords, die Red Panthers, die 
Weathermen und andere revolutio- 
näre Gruppen. 

883: Was erwartest du dir davon? 

J.H.Na, guckt euch doch mal deren Pro- 
gramme an: sie verteilen Frühstück 
an die Kinder der Armen aus den 
Slums, sie erteilen eigenen Unter- 
richt, sie machen Kampagnen gegen 
die Gangster, die mit Heroin und 
Morphium dealen.... 

883: Wie sehen die Kampagnen aus? 

J.H-Wir drucken Fahndungsplakate mit 
den Fressen der großen Dealer. Der 
Erfolg ist zur Zeit gleich ml. Die 
pigs gehen eher gegen die revolufio- 
näiren Gruppen vor als gegen die 
Schweine, die unheimlich viele. 
langfristig mit ihrem scheißteuren 
Zeug ermorden, die anfangen zukok- 
sen, zu fixen oder zu schmipfen. 

883: Auch gegen Haschdealer? 


DRIN 


schaften. Das einzige, was ich tun 
kann, ist, viel in die Instrumente und 
Anlagen zu stecken, Das tue ich dann 
auch. Aber damit finanzierst du auch 
wieder so ein paar fette Unterneh- 
mer, Ein beschissener Kreislauf... 


883: Glaubst du, gemug zu tun, wenn du 


spielst und einen Teil deines Geldes 
revolutionären Gruppen gibst? 


J.H.Nein. 
883: Hast du vor, demnächst mehr für 


die sozialistische Bewegung zu tun? 


J.H.Ja, Selbst, wenn man es noch nicht 


ins Auge faßt, kommt es auf einen 
zu. Die pigs schlagen zu sehr zu.Da 
kann man nicht mehr zugucken auf 
die Dauer. Die Schweine haben den 
Panthers in nur 1 1/4 Jahr über drei- 
360 Prozesse angehängt, sie 
haben über zwei Dutzend in diesem 
Zeitraum ermordet. . Wir dachten 
schon, Johngon sei ein Riesenschwei 
Nixon und die Typen, die hinter ihm 
stehen, treiben es aber viel schlim- 
mer, Sie wollen Bobby Seale einen ' 
Mord anhängen und ihn ermorden. 
Dutzende der Panthers leben im Un- 
tergrund oder Ausland, unter ihnen 
Eldridge Cleaver. Unheimlich viele 
machen den von liberalen Trotteln . 
inszenierten Publicityrummel mit. 
Nicht, weil sie dafür sind, sondern 
weil das eine Art Lebensversiche- 
rung ist. Ein "unbekannter. Nigger" 
ist eben leichter zu liquidieren oder 
zu verhaften als einer, der laufend 
im Lichte der Öffentlichkeit steht. 


883: Du sprichst am meisten von den 


Black Panthers. Ist diese Partei zur 
Zeit die relevanteste Gruppe des de- 
mokratischen Widerstandes? 


J.H.Ja. Aber andere Gruppen haben von 


ihnen gelernt. Die Indianer, die Pu- 
ertoricaner, die Mexicaner, alle ge- 
sellschaftlichen Minoritäten und 
Randgruppen haben von ihnen gelernt 
Sie haben begonnen, sich zu organi- 
sieren. ' 


883: Die von dir erwähnten Gruppen haben 


fast alle eine andere Hautfarbe als 

der "Durchschnittsami". Ist der 

Kampf dann nur ein Kampf gegen den 
. Rassismus? 


J.H.Unser Kampf gegen den Rassismus 


ist nur ein Teil des.Kampfes den 
wir führen - den Klassenkampf. 


883: Zum Klassenkampf gehören aber 


nach Ansicht orthodoxer Marxisten 
vor allen Dingen die Riesenmassen 
des Industrieproletrariats. Man. 
kann doch wohl kaum sagen, daß sie 
gemeinsam mit euch im Klassen- 
kampf kämpfen. Laut Marcuse sind 
sie dazu zu integriert ... 


3,.H.Zum Teufel mit diesem Mittelstands- 


propbeten! Klar, der durchschnittli- 
che weiße Arbeiter macht noch nicht 
mit. Aber nicht, weil es ihm zu gut 
geht - guck dir doch mal einen Ar- 
beiter von fünfzig Jahren an,' wenn 
er über dreißig Jahre lang schwer 
geackert und jetzt sogar sein Häus- 
chen abgestottert hat - sondern, weil 
die kapitalistische Informauionsindu- 
strie --Schule, Uni, Fabrik, Radio, 
Fernsehen, Presse USw. ", se 
Werbung und das ganze beschissene 


System ihm laufend ins Ohr blasen, 
ihm ginge es 50 verdammt gut, und 
der Marxismus inklusive Klassen- 
kampf seien ein alter Hut. Das wird 
sich ändern. Der Krieg in Indochina 
hat schon vielen die Augen geöffnet. 
Der Unterschied zwischen den offi- 
ziellen Verlautbarungen und dem, 


" was wirklich passierte, wurde eben 


zu groß. Auf die Dauer fällt es je- 
dem Amerikaner, der noch nicht to- 
tal verhetzt ist, auf, wie groß der 
Unterschied ist. Die Kriegsbericht- 
erstattung war phantastisch - wie 
bei den Nazis damals. Aber dafür 
kamen zuviele Särge nachhause. 


883: Unterstützt du die Desertionskam- 


pagnen bei den ars? 


Kleinanzeiger 


Sozialistischer Kinderladen Utrechter 
Sirasse 31 (nahe U-Bahn Leopoldplatz) 


J.H.Nicht unbedingt, Man soll sich rür 
hig von den pigs zum killen ausbil- 
den lassen - und dann die plgs kil- 
len, 

883: Was schwebt dir ale Endziel vor? 

J.H.Ach, weißt du, eigentlich nichts be- 
sonderes. Eine Frau lieben, einen 
guten alten Blues spielen, ab und 
zu einen Joint rauchen, gut essen, 
gut trinken. Ganz normale Sachen. 
Aber das kannst du nicht, wenn die 
pigs regieren, Da muß noch viel 
passieren, bis alle ganz normale 
Sachen machen können. Es ist noch 
viel Kampf nötig. 

883: Wie siehst du die Chancen dieses 
Kampfes? 

3.H.Wir werden siegen. 


John Most: "Die Gottespest" - zwerg- 
schul-ergänzungsheft 21/22, DM 1,50, 


J.H.Warum denn? Nur, wenn sie OÖ. ins Boris Ssawinkow: "Die Ermordung des 
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Drogen zu trimmen, ;,_"Finderichot! Tel, 32 15 ann Friedrich Engels: "Die Lage der arbei- 


883: Hast du schon mal Ärger gehabt, 


weil du Geld für die Revokıtion gibst? tenden Klasse in England" - zwergschul- 


3.4.Massenhaft! 4 
EM en linken Buchhandlungen ______.......... 
J.H.Steuerfahndung, anonyme Anrufe, 
Hausdurchsuchungen, Drohungen, vw 
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hacken usw, [#7 N Dan Politische Buch 
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Tei.: (0211) 8832553 
Buchhandlung Karin Röhrbein 

1 Berlin 12, Savignyplatz 5 

Tol.: (0311) 32.29 83 
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großen Popzeitschriften nichts? 

J.H.Weil die ein Interesse daran haben, 
die Leute blöd und uniformiert zu 
halten. 

883: Alle? - 

J.H.Fast alle. Alle großen zumindest. 

883: Verdienst du gut? 

J.H,Zur Zeit sehr gut. In Fehmarn 
krieg ich zum Beispiel 60. 000. Aber 


Jürgens Buchladen n 
f Berlin 33, Königin-Lume-Ser. 30 
Tel.: 10371} 769 16 25 


Wir arbeien zumenreet 
Wir kontrollieren die Proftiie gemmimmeen, 


du darfst nicht vergessen, daß bei Laitschrifien: Das Politische Busch 
uns die Scheißpigs von der Steuer bis Fryahologle, Erziehung 
Buchhendkung Röhrbein 


Markistische Theorie 
Prychologie * Padagogik 


zu 95 % davon kreigen. Die brauchen 
das, um ihren verdammten Krieg ın 
Indochina damit zu finanzieren, und 
im Gegensalz zu den fetten Kapitali- 
sten kann ich davon nichts beiseite 


